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Inſerate 
werden angenommen 
in Boten bei der Expedifien der 
Zeilung. Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei ul. Ad. chleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke, 
Illo Nießiſch, in Firma 


Hagſendein & Pogle 


und endend 


— Vi yu — — 


Die „Noſener Zeitung“ erſcheint täglich drei 


Mal. Das Abonnement betragt vierteljährlich 

| 4.5034, für die Sant Dorfen, Dri5 al. für 
gam Deutſchl „ Beſtellungen nehmen alle 

+ + Ausgabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Poſtämter 


des deütſchen Reiches an. 


Anſerate, die ſechsgeſvaltene Peritzeile oder deren Raum 


in der 


20 Pf., 
eitag, 15 125 dl 
14 + * Jun entsprechend höher, werden in der Ergedition für bie 


Mlorgennusgabe auf der legten Seite 


., in der Abendauggabe 30 f., an bevorzugter 


endaus gabe bis 11 Ahr Bormittage, für die 


Morgenausgabe bis 5 uhr Nachm. angenommen. 


Das Fundament der Selbſtverwaltung. 


Sollte wirklich die Abſicht beſtehen, in der nächſten 
Zeit an die großen inneren Reformen auf dem Gebiete der 
Selbſtverwaltung, der Schule und Steuern ernſtlich heran⸗ 
zugehen, wie fei dem Eintritt des Herrn Miquel in das 
Miniſterium verkündet wird, ſo wird ſich bald herausſtellen, 
daß mit dem gegenwärtigen Landtage ſolche Reformen im großen 
Stil und nach den Forderungen der heutigen Zeit ſchwerlich 
durchzuführen ſind. Schon bei den letzten Landtagswahlen 
iſt von freiſinniger Seite darauf hingewieſen worden, wie ver⸗ 
hängnißvoll die Verlängerung der Legislaturperiode und das 
Kartell gerade für die innere Entwickelung Preußens werden 
könnte. Die Warnung blieb bei den Nationalliberalen un⸗ 
beachtet. Man begriff nicht — wenigſtens in den meiſten 
Wahlkreiſen nicht — daß Diejenigen, welche eine durchgrei⸗ 
fende Reform der Schule und der ländlichen Gemeindeverhält⸗ 
niſſe wollen, ſich nicht mit den konſervativen Elementen ver⸗ 
binden könnten. Es kann leicht kommen, daß der bei den 
Landtagswahlen gemachte Fehler in ſeinen Folgen ſehr 
empfindlich fühlbar werden wird. 


mit recht e Schon vor einundzwanzig Jahren 


ch damalige konſervative Miniſter des Innern 
tung übernommen, unmittelbar nach dem Zuſtande⸗ 
kommen der Kreisordnung die Landgemeindeordnung dem 


Landtage vorzulegen. Nur in Folge eines ſolchen den Ver⸗ 
trauensmännern der nationalliberalen und Fortſchritts⸗ 
partei gegebenen Verſprechens erklärten ſich dieſelben bereit, 
von der Forderung, daß die Selbſtverwaltung mit dem Unter⸗ 
bau der Landgemeindeordnung begonnen werden müſſe, abzu⸗ 
ſehen und bei der Kreisordnung mitzuwirken. Graf Eulen⸗ 
burg hat die Zuſicherung im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
feierlich wiederholt. „Daß die Landgemeindeordnung — ſagte 
er — un folgen wird, ſobald in Bezug auf die Kreis⸗ 
ordnung bindende Veſchlüſſe gefaßt worden ſind, verſteht 
ſich von ſelbſt.“ Graf Eulenburg hatte aber ſeine Rech⸗ 
nung ohne den Fürſten Bismarck gemacht. Das hat er und 
er mehr ſein Nachfolger und Verwandter Graf Botho 
Eulenburg erfahren müſſen. 

Der „Kreuzztg.“ und ihren Freunden liegt vor allem 
daran, daß die Gutsbezirke in ihrer großen Mehrzahl in 
ihrer jetzigen Stellung erhalten werden. Höchſtens wollen ſie 
zugeſtehen, daß aus Gutsbezirken und Gemeinden leiſtungs⸗ 
fähige Verbände für beſtimmte Zwecke, z. B. für die Armen-, 
Schul⸗ und Wegelaſten, gebildet werden, und zwar da, wo der 
einzelne Gutsbezirk oder die Gemeinde zur Unterhaltung der 
Armen, der Schule oder des Weges nicht im Stande iſt. 
Dazu iſt allerdings eine neue Landgemeindeordnung kaum 
möthig. Das kann in den meiſten Fällen auch jetzt ſchon ge⸗ 
ſchehen. Thatſächlich iſt man aber faſt garnicht damit vor⸗ 
wärts gekommen. Das gegenwärtige Durcheinanderlaufen von 
beſonderen Schulſozietäten, Armen und Wegeverbänden, die 
ich nicht decken, iſt unhaltbar. Wir brauchen nothwendig 

ommunale Organiſationen, die beſſer ihre Aufgabe erfüllen 
die gerechter die dazu erforderlichen Laſten aufbringen als 
— jetzt der Fall iſt. Solche kommunale Organiſationen 
8 er will die konſervative Partei nicht. Hat ſie doch ſelbſt 
dem Antrage des freikonſervativen Abg. Frhrn. v. Zedlitz 1888 
€ bgevrönetenfauje nicht zugeſtimmt, in dem zu erlaſſenden 

855 otationsgejeh auf die Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 
pf icht nach dem Kommunalprinzip gemäß Artikel 25 der 
Verfaſſung Bedacht zu nehmen. 

Die konſervative Partei behauptet ja immer, daß ſie vor⸗ 
zugsweiſe berufen ſei, die Intereſſen des kleineren und mitt- 
leren ländlichen Grundbeſitzes zu vertreten, und daß ſie 
dieſelben in Wirklichkeit auch vertrete. In der Frage der Land⸗ 
gemeindeordnung ftellt fie 9 dieſen Intereſſen, die offen und 

lar zu 7 liegen und die jeder kleine Bauer auch ſehr gut 
verſteht, auf das ſchroffſte entgegen. 

Die Konſervativen haben ſich mit großem Eifer um das 
Zuſtaudekommen von Bauernvereinen bemüht. Wie wäre es, 
wenn man in dieſen die Frage der Landgemeindeordnung zur 


rr 


Unſere mittleren und kleineren ländlichen Grundbeſitzer ſollten, 
da ihre konſervativen „Gönner“ es nicht thun, 


an die vorausſichtlich Anfang künftigen Jahres wieder zu⸗ 
ſammentretende Landesvertretung wenden. 

Die „Kreuzztg.“ fürchtet, und ſie ſpricht das offen und 
ehrlich aus, daß die konſervativen Grundbeſitzer durch die 
Landgemeindeordnung ihren politiſchen Einfluß auf dem Lande 
verlieren könnten, daß insbeſondere die Freiſinnigen denſelben 
untergraben und die Erbſchaft antreten wollten. Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ und ihre Freunde irren ſehr. Die Forderung nach 
einer Landgemeindeordnung wird durchaus nicht allein von den 
Freiſinnigen erhoben, nicht einmal von dem geſammten Libe⸗ 
ralismus allein, ſondern auch von einem größeren Theil der 
freikonſervativen Partei. Es handelt ſich dabei auch für die 
Freiſinnigen nicht um politiſchen Einfluß. Die Liberalen 
haben ſeiner Zeit für die Kreisordnung ꝛc. geſtimmt in dem 
vollen Bewußtſein, daß dieſe Geſetze ihnen in Bezug auf ihre 
politiſche Thätigkeit in der nächſten Zeit nicht zu Gute kom⸗ 
men würden, ſondern mehr ihren politiſchen Gegnern. Sie 
haben dafür geſtimmt, weil ſie dieſelben für nothwendig hielten 
im Intereſſe des Vaterlandes. Zu einer ſolchen Auffaſſung 
ſcheinen ſich aber die „Kreuzztg.“ und ihre Freunde nicht auf⸗ 
ſchwingen zu können. Die Landgemeindeordnung iſt eben auch 
nothwendig, um die ländliche Bevölkerung in den Stand zu 
ſetzen, ihre kommunalen Aufgaben erfüllen und die daraus er⸗ 
wachſenden Laſten in einer gerechten Weiſe vertheilen zu kön⸗ 
nen. Wer das Zuſtandekommen dieſer ſeit Jahrzehnten ver⸗ 
heißenen Reform verhindert, die anerkanntermaßen die Vorbe⸗ 
dingung für eine N — neh uch 5 Sn 0 
N cletgebnng if — der kann ſicherlich nicht darauf pochen, 
Ars n a: des kleineren 55 mittleren ländlichen 
Grundbeſitzes iſt. 


| Deutſchland. 

A Berlin, 14. Auguſt. Bleibt nach dem Fortfall des 
Ausnahmegeſetzes gegen die Sozialdemokratie noch ein Aus⸗ 
nahmezuſtand der Partei beſtehen? Trägt der Erlaß des 
Miniſters des Innern deshalb, weil er Maßnahmen (wenn aach 
nur eventuelle) lediglich gegen eine beſtimmte politiſche Rich⸗ 
tung trifft, den Charakter einer Ausnahmemaßregel? Dieſe 
Fragen ſind in mehreren Blättern aufgeworſen und verſchiedentlich 
bejaht worden. Unſeres Erachtens mit Unrecht, denn es handelt 
ſich bei der Verfügung des Miniſters einfach um die Anwen⸗ 
dung des gemeinen, für alle gleichen Rechts. Daß der Mi- 
niſter nur von dem Gebrauch der geſetzlichen Mittel gegen die 
Sozialdemokratie ſpricht, rechtfertigt ſich theoretiſch aus der 
Thatſache, daß andere Parteien die Befürchtung von der 
Nothwendigkeit eines ähnlichen Einſchreitens gegen ſie bisher 
nicht hervorgerufen haben, und erklärt ſich praktiſch aus dem 
Umſtande, daß die unteren Behörden, denen bisher für das 
Verhalten gegen die Sozialdemokraten die Direktive durch das 
Sozialiſtengeſez gegeben wurde, nunmehr anderer Weiſungen 
bedürfen. Keineswegs aber will die Verfügung beſagen, daß 
erforderlichen, wenn auch unwahrſcheinlichen Falles gegen Aus⸗ 


ſchreitungen von Angehörigen anderer politiſcher Richtungen |d 


kein oder ein ſanfterer Gebrauch von den Beſtimmungen des 
allgemeinen Rechts gemacht werden ſolle. Allerdings trifft die 
erwähnte Frage nicht das Weſentliche der Sache. Der 
Erlaß des Miniſters will, darüber iſt nicht wohl ein 
Zweifel möglich, die Zwangspolitik gegen die „revolu⸗ 
tionäre“ Partei fortſetzen. Wir ſetzen das Wort in 
Anführungszeichen, nicht weil wir die Partei nicht für 
revolutionär halten, ſondern weil ſich einige „Genoſſen“ 
neuerdings ſelbſt in kindiſchem Uebermuth als Revolutionäre 
bezeichnen. Vielleicht find dieſe Revolutions⸗Gigerln am unge⸗ 
fährlichſten von allen Beſtandtheilen der extremen Partei. 
Gegen die eruſt zu nehmenden Elemente der Sozialdemokratie 
wird die Zwangspolitik in Zukunft ſo wenig nützen, wie ſie 
in den letzten zwölf Jahren nichts gegen ſie genützt hat. Wir 
können dem Miniſter auf dem Wege dieſer Politik nicht folgen. 
Allein die Sozialdemokraten ſelbſt werden allem Anſchein nach 
in der nächſten Zeit ihrer Sache ſelbſt ſo gründlich ſchaden, 
daß der Nutzen, welchen ihnen eine verkehrte Methode der Be⸗ 
kämpfung bringen kann, dadurch reichlich aufgewogen wird. — — 
Die Ehrenrettung des heiligen Crispin vollzieht ein Erkenntniß 
des oberſten Gerichtshofes. St. Crispin war danach 
dafür, daß er Leder ſtahl, nicht ſtrafbar, denn er wollte das 
geſtohlene Leder bekanntlich nicht in ſeinem We Beſitze 
behalten, ſondern machte Schuhe für die Armen daraus. Eine 


Erörterung brächte? Davon iſt es dort aber ganz ſtill — 
und doch intereſſirt dieſelbe die Bauern unendlich mehr, als 
die Rentengüter, die Höfeordnung und das Heimſtättengeſetz. 


dieſe Frage 
baldigſt ſelbſt in die Hand nehmen und ſich mit ihren Wünſchen 


Strafkammer hatte einen Strumpfwirker, der ein Seil geſtohlen 
hatte, von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen, weil er 
das Seil für einen andern, Namens Seifert, geſtohlen hatte. 
Denn der $ 242 unſeres Strafgeſetzbuches laute: „Wer eine 
fremde bewegliche Sache einem anderen in der Abſicht weg⸗ 
nimmt, dieſelbe ſich rechtswidrig anzueignen, wird wegen Dieb⸗ 
ſtahls mit Gefängniß beſtraft.“ Mit der Berufung gegen das 
freiſprechende Urtheil der Strafkammer hatte ſich das Reichs⸗ 
gericht zu beſchäftigen. Der Reichsanwalt erachtete die Revi⸗ 
ſion für begründet. Was er nach dem in den Blättern ge⸗ 
gebenen Referate anführte („auf Freiſprechung könne nur 
erkannt werden, wenn überhaupt kein ſtrafbarer Thatbeſtand 
vorliege; hier aber ſei klar feſtgeſtellt, daß ein Diebſtahl ausge⸗ 
führt ſei, daß das Seil aus dem Gewahrſam des Berechtigten 
entnommen und in die Verfügungsgewalt eines anderen, des 
Seifert, gekommen ſei“) trifft offenbar das Argument der 


Strafkammer nicht. In der That erkannte das oberſte Gericht 


auf Verwerfung der Reviſion. Nach unſerem Ermeſſen mußte 
der Angeklagte, um das Seil einem dritten (dem Seifert) 
ſchenken zu können, dieſes zuvor ſich angeeignet haben, und 
es iſt uns wenig verſtändlich, wie man an dieſem Diebſtahl, 
für den es übrigens an ähnlichen Fällen im Leben nicht ganz 
fehlt, das Kriterium der Strafbarkeit vermiſſen konnte. Und 
es iſt denn auch nicht gerechtfertigt, hier eine Lücke im Straf⸗ 
geſetz anzunehmen. 

— Die Kaiſerin gedenkt nach der Abreiſe des Kaiſers 
ſich nach dem Neuen Palais bei Potsdam zu begeben, um 
dort für die nächſte Zeit Aufenthalt zu nehmen. Die Abreiſe 
dorthin dürfte vorausſichtlich übermorgen erfolgen. Später 
werden auch die kaiſerlichen Prinzen, von Saßnitz zurückkehrend, 
dort wieder eintreffen. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, aus Stuttgart geſchrieben, es ſei dort die Rede 
davon, daß Herr v. Verdy, falls er von ſeinem Amte als 
Kriegsminiſter zurücktrete, kommandirender General des württem⸗ 
bergiſchen Armeekorps werden würde. „Hier in Süddeutſch⸗ 
land“, heißt es in der Zuſchrift, „wo die „Strammheit“ den 
Leuten nicht ſo gewohnt iſt, wie in Preußen können umgäng⸗ 
liche Formen ſehr viel nützen.“ 

— Heute ſind es fünfundzwanzig Jahre, ſeitdem das 
Herzogthum Lauenburg, in welchem das ausgedehnte Beſitz⸗ 
thum des Fürſten Bismarck, Herzogs von Lauenburg, 
Friedrichsruh belegen iſt, durch die Konvention von Gaſtein 
in den Beſitz Preußens überging, welches damals an Oeſter⸗ 
reich eine Geldentſchädigung von 1875000 Thalern zahlte 
und am 15. September 1865 von dem Ländchen Beſitz ergriff. 
Am 15. September 1865 ward von Bismarck gleichzeitig in 
den Grafenſtand erhoben. ö 

— Der zum Gouverneur von Helgoland ernannte 
Kapitän zur See, 6 
Mittheilung der Kreuzzeitung aus Kiel entnehmen, am 24. April 
1865 als Kadett in die preußiſche Marine. Nachdem er im 
Jahre 1881 zum Kapitänlieutenant avancirt war, ging er 
im April 1882 als Kommandant des Kanonenboots „Hyäne“ 
nach der auſtraliſchen Station, wo er ſich auf verſchiedenen 
Expeditionen als ein energiſcher und umfichtiger Offizier 
bethätigte. Nach zweijährigem Aufenthalt in der Südſee in 


die Heimath zurückgekehrt, wurde er am 13. September 1884 


um Korvettenkapitän und erſten Offizier des Artillerie⸗ 
Schulſchiffes „Mars“ befördert. Als Artillerieoffizier vom 
Platz und Vorſteher des Artilleriedepots zu Wilhelmshaven 
erfolgte in dieſem Frühjahr ſeine Ernennung zum Kapitän 
zur See. Geiſeler hat den Ruf eines ſehr tüchtigen 
Seeoffiziers. \ 

— Die Frage nach dem verwaltungsrechtlichen 
Unterkommen Helgolands wird, wie die „Weſer⸗Zeitung“ 
aus guter Quelle erfährt, dahin geregelt werden, daß es ſeinen 
möglichſt engen Anſchluß an Wilhelmshaven erhält. Wil⸗ 


helmshaven liegt nicht weiter entfernt als die ſchleswigſche 


Küſte. Der frieſiſche Stamm, der auch in Helgoland zu Hauſe 
iſt, wohnt in Wilhelmshaven ſo gut wie in Eiderſtedt. Be⸗ 
ziehungen ſind beiderwärts nicht vorhanden. In Bezug auf 
Militär und Marine wird Helgoland aber ſicherlich mit Wil⸗ 
helmshaven verbunden werden. Wenn die Zivilverwaltung dem 
Kreiſe Eiderſtedt übergeben würde, ſo wären Militär⸗ und 
Zivilverwaltung unnöthig weit von einander getrennt, jede 
Verſtändigung litte an der großen Entfernung und an den 
ſchlechten Verbindungen. Daher iſt es nach Meinung der 


„Weſer⸗Zeitung“ das Einfachſte und Richtigſte, Helgoland in 


möglichſt nahe Verbindung mit Wilhelmshaven zu ſetzen. 

— Major Liebert hat an Profeſſor Kirchhoff in Halle 
ein Schreiben gerichtet, aus dem die „Saale⸗Ztg.“ die folgen⸗ 
den Süße mittheilt: 


Wilhelm Geiſeler trat, wie wir einen 


4 7 * * et rn ee > ars 


— 


von ihm noch tüchtige geographiſche wie naturwiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchungen in der noch dunkeln Nordweſtecke zwiſchen Viktoria und 
Tanganjika zu erwarten. Es iſt ein Mann, auf den man in jeder 
Beziehung das unbedingteſte Vertrauen ſetzen kann. Es wäre ſehr 
erfreulich, wenn er und ſeine deutſchen Gefährten einige der von 
Stanley ungelöſten oder hingeworfenen Probleme, wie z. B. die 
Feſtlegung des Uſers des Viktoria, endgiltig löſten. Caſati war, 
als ich mit ihm gemeinſam die Rückreiſe von Zanzibar nach Aden 
machte, noch etwas „Mlſchenſi“ (Wilder), ein ungeſchliffener Edel⸗ 
ſtein, aber auch urecht und ohne Makel, 
Namens Stanley ſchon die Fäuſte ballte. Ich bin ſehr geſpannt 
auf ſeine Veröffentlichungen.“ . — 
Die Kirchhoffſche Brochüre „Stanley und Emin“ iſt 
demſelben Blatte zufolge von einem Londoner Verleger er⸗ 
worben worden und wird demnächſt in engliſcher Sprache er⸗ 


ſcheinen. 


der beim Nennen des 


— Zu der bereits mitgetheilten Stellungnahme des pro⸗ 
teſtantiſchen Miſſionsinſpektors Zahn gegen den Stöckerſchen 
Vorſchlag einer Abgrenzung katholiſcher und prote- 
ſtantiſcher Miſſions-Intereſſenſphären ſchreibt Herr 


Zahn noch dem „Reichsboten“: 


anderen 


„Der Eingabe, welche die Norddeutſche Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft an den Reichskanzler gemacht hat in Bezug auf eine ſtaat⸗ 
lich zu ziehende Demarkationslinie zwiſchen römiſch⸗katholiſcher 
und evangeliſcher Miſſionsthätigkeit, haben N die Leitung der 
Brüdergemeindemiſſion und die der Rheinischen iioriönefe Koaf 
angeſchloſſen. Auch der Vorſtand der Baſeler Miſſionsgeſellſchaft 
hat geeigneten Ortes ſeine Zuſtimmung zu dem Prinzip zu er⸗ 
kennen gegeben. Es dürften wohl überhaupt die meiſten evangeli⸗ 
i Miſſionsgeſellſchaften darin einig ſein, daß eine ſtaatliche 
Beſtimmung darüber, wo eine chriſtliche Kirche ihren Glauben aus⸗ 
breiten darf oder nicht darf, prinzipiell unzuläſſig und praktiſch 
überaus nachtheilig ſein würde.“ N 

— Der Jahresbericht der Handelskammer zu Kiel für 
1889 iſt ſo eben erſchienen. Man erſieht daraus, daß der Eintritt 
Hamburgs in den Zollverband ſeine Wirkungen fühlbar zu 
machen beginnt. Die Handelsmetropole an der Elbe Ihr der 
weiteren Umgegend mehr und mehr ihren mächtigen Mitbewer 
vor Augen. Dieſer kann von den kleineren Plätzen nur ertragen 
werden, wenn durch Verbeſſerung ihres ug ihre wirth⸗ 
ſchaftliche Selbſtändigkeit geſichert wird. Zur Ausbildung der 
Eiſenbahnverbindungen in Schleswig⸗Holſtein hat der preußiſche 
Staat bisher ſehr wenig gethan. Von den ſeit 1880 für Staats⸗ 
rechnung erbauten 7000 Kilometer Eiſenbahnen, die nahezu eine 
Milliarde Baukoſten erfordert haben, iſt nur ein unverhältnißmäßig 
beicheidener, Antheil auf die Nordprovinz gelangt. Innerhalb 
dieſer Provinz hat der Staat bis jetzt nur 115 Kilometer ſelbſtän⸗ 
dig gebaut, nämlich die Linien Schwarzenbek⸗Oldesloe, Grems⸗ 
mühlen⸗Lütienburg, Wriſt⸗Itzehoe, Flensburg⸗Leck⸗Niebüll, alle 
in Schleswig⸗Holſtein beſtehenden Linien ſind vom An⸗ 
fange der vierziger Jahre an Dank der eigenen Initiative und 
unter großen Opfern der Bevölkerung ins Leben gerufen worden. 
Erſt das Geſetz vom 10. Mai 1890 hat Schleswig⸗Holſtein die 
werthvolle Linie Hagenow-Oldesloe und die kleinen Zweigbahnen 
Tönning⸗Garding, Tondern⸗Hoyer und Sterley-Mölle 5 dle Nr 

e Ar⸗ 


— Der Bericht der Kieler Kammer weit darauf hin, daß die! 
Bau des Nordoſtſeekanals einen günſtigen 


beiten bei dem 


; Borigang nehmen, jo daß zu erwarten ſteht, daß der Kanal bis 


zu beſtimmten Zeitpunkt zur Vollendung und Jnbe⸗ 
triebnahme kommen wird. Mit Recht wird hervorgehoben, 
daß die Hafenein richtungen vor 


ee guter 
der Oſtmündung des Kanals wejentlich die Frequenz des letzteren 
mitbeſtimmen wird. Das Intereſſe des Reichs iſt hier ſo ſtark, 
daß es das Richtige wäre, wenn es für die nöthigen Anlagen 
daſelbſt ſelber ſorgte. — Hinſichtlich des erſt vor Kurzem aufge⸗ 
hobenen, im Jahre 1887 erlaſſenen Verbots der Einfuhr von 
Schweinen aus Dänemark bemerkt der Bericht, daß die Sperre 
einerſeits die Intereſſen des Handelsſtandes, andererſeits diejenigen 
der arbeitenden Klaſſen in deren Stellung als Konſumenten erheb⸗ 


ſich theilweiſe gar nicht mehr beſeitigen laſſen, weil das betreffende 
Geſchäft ſeitdem ganz andere Bahnen eingeſchlagen hat. Um io 
mehr erſcheine es geboten, daß nunmehr von Seiten der zuſtändi⸗ 
en Behörde alles gethan werde, um durch Erleichterungen des 
Verkehrs die alten Beziehungen wieder zu befeſtigen, die dem 
deutſchen Erwerbsintereſſe früher von ſo großem Nutzen geweſen 
ſind. — Das REN Verkehrsjahr bezeichnete der Kieler 
Bericht als ein befriedigendes: „Der friſche dr der das ge⸗ 
ſchäftliche Leben Deutſchlands ſeit etwa zwei Jahren beherrſchte, 
it auch hier auf den meiſten Gebieten wahrzunehmen geweſen. 
Die Kaufkraft der Bevölkerung hat ſich wiederum gehoben. Unſere 
Induſtrie hat ihr Feld ausgedehnt und im Auslande ebenfalls hier 
und da weiteren Boden gewonnen. Freilich ſind die Erfahrungen 
der Folgezeit der Art geweſen, daß der 
artungen entgegengeſehen werden muß. 
— Die neueſten 17 * über die bis Ende Juli d. J in den 
deutſchen Münzſtätten ſtattgehabten Ausprägungen von Nei chs⸗ 
münzen zeigen, daß nach wie vor an der im Jahre 1879 vorge⸗ 
nommenen Einſtellung der Ausprägung von e Fünfmark⸗ 
ſtücken feſtgehalten wird. Von den damals ſchon ausgeprägten 
5 593 985 Stücken waren Ende Juli dieſes Jahres nur noch 
5 592 037 im Verkehr, ſo daß bereits nahezu 2000 Stück eingezogen 
ſind. Die Prägung der goldenen Kronen und Doppelkronen geht 
vorwärts, wenn auch im Monat a e 
geprägt worden find. Dagegen hat fich die Zahl der im Verkehr 
efindlichen Silberſcheidemuͤnzen im Zeitraume von nunmehr fait 
einem Jahre beinahe auf derſelben Höhe gehalten. Die Nickel⸗ und 
Kupfermünzen wieder werden auch jetzt noch verhältnißmäßig ſtark 
vermehrt. Sie ſind auch die einzigen, deren Prägung im Juli d. J. 
vorgenommen wurde. 2 | 8 5 
— Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt der Reichstagsabge⸗ 
ordnete für den Wahlkreis Bonn⸗Rheinbach, Dr. Virnich 
Zentrum), geſtern in Borkum an einem Herzſchlage geſtorben. 
Dr. Birnich war am 12. Mai 1836 zu Düren geboren, 
widmete ſich zunächſt dem Baufach, ſtudirte dann Rechtswiſſen⸗ 
) als Redakteur verſchiedener katholiſcher 
Blätter thätig. Durch äußere Umſtände zog er ſich dann voll⸗ 
tändig ins Privatleben zurück. Seit 1873 war er Mitglied des 
bgeordnetenhauſes, dem Reichstage gehörte er ſeit 1877 an. 


Zukunft mit minder günſti⸗ 


gen 


uli von denſelben keine Stücke 


ſchaft und war darauf 


b Dr. Virnich iſt der Verfaſſer zahlreicher Brochüren und Schriften. 


— Im Monat Juni ſind auf den deutſcheu n 
— ausgenommen ſind die bayeriſchen, auf welche ſich die amtlichen 
Ermittelungen nicht erſtrecken — 8 Entgleiſungen und 2 Zuſammen⸗ 
ſtöße auf freier Bahn, 14 Entgleiſungen und 16 Zuſammenſtöße 
in Stationen und 136 ſonſtige Unfälle vorgekommen. Bei dieſen 
Unfällen find im Ganzen 44 Perſonen (darunter 2 Paſſagiere) 
getödtet und 118 Perſonen, (darunter 11 Paſſagiere) verletzt worden. 


Merſeburg, 13. Auguſt. Die Bewegung gegen die 
Erhöhung der Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt iſt durch eine 
vor einigen Tagen abgehaltene zweite, von ca. 500 Perſonen 
beſuchte Verſammlung in ein neues Stadium getreten. In dieſer 
Verſammlung erſtattete die gewählte Kommiſſion Bericht über ihre 
bisherige Thätigkeit, die ſich vornehmlich auf eine Verſtändigung 
mit den hieſigen Fleiſchermeiſtern richtete. Die Fleiſchermeiſter der 
Innung gaben überhaupt keine Antwort; 
Nude jtehender Fleiſchermeiſter gab wohl ein Angebot für 

indfleiſch ab, zog daſſelbe aber alsbald wieder zurück mit der 
Begründung, daß die Viehpreiſe jedenfalls noch weiter ſtiegen und 
er dann mit Verluſten arbeiten würde. Das auf eine 05 bon 
Einigung hinauslaufende Vorgehen der Kommiſſion iſt alſo von 
einem Erfolg nicht begleitet geweſen. Von einem Streike des 
Publikums wurde abgeſehen, da vorauszusehen iſt, daß die Fleiſcher 
einen ſolchen wohl aushalten würden, nicht aber das konſumirende 

ublikum. Dafür will man ſich aber bemühen, auswärtige 
Fleiſcher und ſonſtige Gewerbetreibende zu gewinnen, damit die⸗ 
ſelben Fleiſch und Fleiſchwaaren zu angemeſſeneren Preiſen hier 
abgeben. Erſt wenn dies nicht hilft, ſo ſoll zur Gründung einer 
Genoſſenſchafts-Schlächterei geſchritten werden, für welche 
mehrfach Stimmen in der Verſammlung laut wurden. Schließlich 
wurde folgende von der Kommiſſion eingebrachte Reſolution ange⸗ 
„Die Kommiſſion zur Erzielung billiger Fleiſchpreiſe 


ein außerhalb der 


nommen: 


ö 


„Mit Emin und Caſati habe ich draußen ſehr herzlich ver⸗ lich beeinträchtigt habe. Leider müſſe angenommen werden, daß 
kehrt. Emin iſt mir äußerſt ſompathiſch. Ich hoffe, wir haben der lange Beſtand des Verbots Folgen gehabt haben werde, die 


ſchlägt der Verſammlung vor, die Landfleiſcher der Umgegend 
von Merſeburg und Gewerbetreibende hieſiger Stadt event. auch 
anderer Städte durch die u Lokalblätter oder in ſonſt 
geeigneter Weiſe zur Abgabe von e aufzufordern, ob und 
zu welchen Preiſen ſie gewillt ſind, Flei 

hieſiger Stadt abzugeben.“ ; 

Eſchwege, 13. Auguſt. Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag für Heſſen und Waldeck, welcher hierſelbſt abgehalten 
wurde, war von 63 Delegirten beſucht. Es wurde beſchloſſen, an 
jedem Orte, wo noch kein ſozialdemokratiſcher Wahlverein beſteht, 
einen ſolchen ſofort zu gründen. Ferner ſollen an jedem Ort 
Vertrauensmänner gewählt werden, welche mit einem Ausſchuß 
von 5 Mitgliedern in Verbindung ſtehen. Der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Pfannkuch wurde zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes 
erwählt, deſſen Sitz Kaſſel iſt. Ein Parteiblatt ſoll alsbald ins 
Leben gerufen werden. („Germ.“) 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 12. Auguſt. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land traf nebſt Familie am 8. d. Mts. Abends aus Peters⸗ 
hof in Krasnoje Selo ein und hielt am nächſten Tage 11 
Uhr Vormittags eine Revue über die dortigen Truppen ab. 
Am 17. d. Mts. Nachmittags findet die Ankunft des Kaiſers 
von Deutſchland in Narwa ſtatt. — Die „Petersb. wied.“ 
bringen die Nachricht, daß ee worden ſei, in Wilna, 
bekanntlich dem Sitze eines polniſch⸗katholiſchen Biſchofs, 
eine Akademie für „rechtgläubige“ (ruſſiſche) Geiſtliche zu grün⸗ 
den. — Da ſich hier viele Juden aufhalten, welche dazu 
nicht berechtigt ſind, ſo ſoll, wie der „Graſhdanin“ mittheilt, 
um dieſelben ausweiſen zu können, folgende Maßregel in 
nächſter Zeit durchgeführt werden: es ſoll feſtgeſtellt werden, 
ob dieſe Juden in Wirklichkeit, wie ſie ſich angemeldet 
haben, Handlungsgehilfen, Handwerker oder Handelstrei⸗ 
bende ſind, da ſie nur als ſolche zum Aufenthalte am 
hieſigen Orte berechtigt ſind; diejenigen von ihnen, welche 
zu keiner der genannten Kategorien gehören, ſollen ohne 
Weiteres aus Petersburg ausgemieſen werden, und nicht mehr 
hierher zurückkehren dürfen. Diejenigen Perſonen aber, welche 
den betreffenden Juden behilflich geweſen ſind, ſich unter fal⸗ 
ſchen Angaben hier aufhalten zu dürfen, ſollen zur Beſtra⸗ 
fung gezogen werden. — Aus dem Gouvernement Jaroslaw 
wird gemeldet, daß dort unter en und Vieh die 
ſibiriſche Peſt graſſirt und ſogar Menſchen von dieſer Epi⸗ 
demie befallen ſein ſollen; die dortige Polizei und Veterinär⸗ 
Behörde trifft energiſche Maßregeln, um dieſe, gefährliche Krank⸗ 
heit zu bekämpfen. 


Großbritannien und Irland. 


* Der Strike in Wales und die engliſchen Flotten⸗ 
manöver Due auf den erſten Blick ein paar heterogene Dinge 
zu ſein, und dennoch läßt ſich zwiſchen ihnen eine ſehr bedeutungs⸗ 
volle, ernſte Parallele ziehen. Ein Paar Tage nur hat bis jetzt 
die Suspendirung des Eiſenbahnverkehrs im Rhondda⸗Thale ge⸗ 
dauert, und ſchon ſteht die ganze Gegend vor dem Ausbruche einer 
Hungersnoth, weil die kegelmäß 100 nee kehr 
welche auf dem Bahnwege bewerkſtelligt zu werden pflegen, ins 
Stocken gerathen ſind. Das Waliſiſche Kohlenrevier produzirt im 
weſentlichen nur Kohle, wegen der Ernährung ſeiner Bevölkerung 
iſt es auf Zufuhr aus den engliſchen Getreide- und Viehmärkten 
angewieſen. In normalen und friedlichen Zeiten denkt weder der 
Groß⸗ ne Kleinhändler an Aufipeicherung größerer Vorräthe, 
als der erfahrungsmäßige Tagesumſatz bedarf, daher kommt es 
denn auch, daß eine Störung des Eiſenbahntransportweſens, wie 
ſie durch den jetzigen Strike verurſacht iſt, binnen kürzeſter Friſt 
zu einer Verpflegungskriſe führen muß. Was aber für Wales 
gilt, gilt, in größeren Verhältniſſen, mit der gleichen logiſchen 


ch für die Konſumenten 


Gicht und Elektrizität. Ediſon hat neuerdings einige 
Verſuche angeſtellt, welche dahin zielen, unter Zuhilfenahme des 
elektriſchen Stromes gichtiſche Konkretionen aus den Gelenken zu 
entfernen. In einem Schriftſtück, welches Ediſon der dermato⸗ 
logiſchen Sektion des Berliner mediziniſchen Kongreſſes unterbreitet 
hat, bemerkt derſelbe, daß ihn die Thatſache, daß man mit Hilfe 
des elektriſchen Stromes die Endosmoſe von Flüſſigkeiten durch 
Thier⸗Membrane befördern könne, auf den Gedanken gebracht habe, 
dieſes Hilfsmittel zu dem beſagten Zwecke zu verwenden. Nach 
einigen im Laboratorium und an einer geſunden Perſon ange⸗ 
ſtellten Vorverſuchen behandelte er einen mit enormen Gicht⸗Kon⸗ 
kretionen der 8 behafteten und von gichtiſchen Schmerzen 
gequälten alten Mann in der Weiſe, daß die eine Hand deſſelben 
in ein mit der Löſung eines Lithionſalzes gefülltes Gefäß, die 
andere Hand in eine Kochſalzlöſung eingetaucht wurde. In das 
Gefäß mit der Lithiumlöſung mündete der poſitive Pol (Platina⸗ 
Elektrode), in dasjenige, welches die Kochſalzlöſung enthielt, die 
megative Elektrode einer elektriſchen Batterie. Der auf dieſe Weiſe 
Lurch den Körper des Patienten hindurchpaſſirende elektriſche Strom 
beſaß die Stärke von vier Milliampere; jedoch ergaben die Ber: 
ſuche, daß der Kranke auch eine Stromſtärke von bis zu 20 Milliam⸗ 
pre vertragen konnte. Die ien Vorhergehenden erwähnten Ver⸗ 
junge wurden ſechs Tage lang in der Weiſe fortgeſetzt, daß die 
Hände des Patienten ſich bei jeder Sitzung 4 Stunden lang in den 
beſggten Flüſſigkeiten befanden, daß alſo bei jeder Sitzung der 
eleitriiche Strom ohne Unterbrechung 4 Stunden lang durch den 
Körper des Patienten hindurch paſſirte. Das Ergebniß der be⸗ 
ſagten Behandlung, die leider nach 6 Tagen abgebrochen werden 
mußte, weil der Patient nicht im Stande war, ſich Tag für Ta 
nach des: Laboratorium Ediſons zu begeben, beſtand darin, da 
nach der im Vorhergehenden geſchilderten ſechstägigen Behandlung 
der durch die Gicht⸗Konkretionen aufgetriebene kleine Finger der 
linten Hand nicht unerheblich in ſeinem Umfange reduzirt war. 
Auch wird von Ediſon beſonders hervorgehoben, daß ſchon nach 
der exſten Sitzung die durch den Druck der Gicht⸗Konkretion auf 
die Nerven hervorgerufenen Schmerzen erheblich abgenommen 
hatten. Die un Vorhergehenden erwähnte Lithiumſolution darf, 
wie Ediſon bewerkt, nur ſchwach ſein, da konzentrirte Löſungen von 
Vithionſalzen die Haut ſtark reizen bezw. Blaſen erzeugen. 

S N Die Augen der Augenärzte. Bei ꝛdem Diner, welches 
15 2 "genärzte beim internationalen Kongreß am 6. Auguſt im 
Hotel Belle pue zu Berlin vereinigte, überraſchte Profeſſor Her⸗ 
mann Cohn aus Breslau ſeine Kollegen durch Ueberreichung 
einer Zuſammenſtellung, welche die Sehſchärfe und den Licht⸗ 
brechungszuſtand Mefvattion) der Augen der vor zwanzig Jahren 
in Heidelberg verſammelten Augenärzte enthielt. Damals hatten 
die hervorragendſten Oculiſten mit eigener Hand ſich in eine von 
Profeſſor Cohn angelegte Liſte eingezeichnet und neben ihren Na⸗ 
men die Sehſchärfe, 


Kleines Feuilleton. 


reſp. die für das rechte und linke Auge nö⸗ 


thige Brillennummer notirt. Unter anderen Celebritäten hatten Werner zu ſich berufen und fand großen Gefallen an ihm. 


ſich auch Donders, Arlt, Horner, Critſchett, Schweigger, Knapp 
eingeſchrieben. Von den vierundvierzig Augenärzten hatten 32 
volle, 10 übernormgale und nur 2 nicht volle eye 28 Augen⸗ 
ärzte waren kurzſichtig, d. h. 61 Prozent; die nöthigen Konkav⸗ 
gläler ſchwankten zwiſchen den alten Zollnummern 5 bis 24; im 
Durchſchnitt aber war der Grad der Kurzſichtigkeit gering, ſo daß 
etwa Nummer 20 genügte. Profeſſor Arlt wußte ſeine Sehſchärfe 
nicht ſicher und machte daher bei ſeiner a ir in dieſer 
Rubrik ein Fragezeichen. — Profeſſor Cohn hat nun jene ſowohl 
durch die Autographen als durch die Notizen über die Funktion 
der Augen der Augenärzte intereſſante Tabelle photographirt und 
ie > rang der ophthalmologiſchen Abtheilung zur Erinnerung 
überreicht. 


* Der „Trompeter von Säkkingen“, der durch Scheffels 
Hirter Sang vom Oberrhein berühmt gewordene Säkkinger 
2 7 Werner Kirchhoffer iſt vor zweihundert Jahren am 
31. Mai eines ſeligen Todes geſtorben. Der 31. Mai ift zugleich 
der Geburtstag ſeiner ihm in inniger, treuer Liebe ergebenen Ehe⸗ 
gemahlin „Margaxethe“, wie fie Scheffel nennt, oder wie ſie 
wirklich geheißen hat, Maria Urſula, geb. Freiin von Schönau. 
Der Held der Scheffelſchen Dichtung iſt keineswegs eine mythiſche 
Figur, und die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht Dokumente 
über ſein Leben und Sterben. Von geſchichtlichen Urkunden über 
das . Ehepaar exiſtiren zwei: das Taufbuch und der 
Grabſtein. Die pfarramtlichen Einträge in dem erſteren lauten: 
„Franz Werner, Sohn des Johann Jakob Kirchhoffer und der Emma, 
geborene Bahnwarthin, iſt dahier geboren den 1. April 1633.“ — 
„Marie Urſula, Tochter des Freiherrn Rudolph von Schönau und 
der Salome, geborene Zur Rhein, iſt geboren am 31. Mai 1632.“ 
Die mündliche Ueberlieferung berichtet über das Ehepaar Folgen⸗ 
des: Zu jener Zeit wohnten die Freiherren von Schönau — ein 
118 el im Großherzogthum Baden blühendes Adelsgeſchlecht — 
als Meier des Stiftes zu Säktingen in dem Schönguerhof, dem 
nach ihnen genannten Schloſſe. Der damalige Schloßherr war 
ein großer Muſikliebhaber und hatte außerdem ein Töchterlein, 
das eine gar n Maid war. Zur geſelligen Unterhaltung 
vereinigte er oft die Muſiker der Stadt in ſeinem Schloſſe. Unter 
ihnen war auch Werner Kirchhoffer, ein blühender Jüngling. 
Zwiſchen ihm und dem Freifräulein entſpann ſich bald ein inniges 
Liebesverhältniß, das der geſtrenge Vater ſehr ungern ſah. Nach 
dem Rezepte: „Aus den Augen, aus den Sinn,“ brachte er das 
Töchterlein in die kaiſerliche Burg nach Wien als Hoffräulein. 
Die Tochter hatte ſich jedoch vorher mit Werner verſtändigt, daß 
er folgen ſolle, und als gegenſeitiges Zeichen der Ankunft mit ihm 
verabredet, am Portale des St. Stephansdomes den Namenszug 
anzuſchreiben. Werner reiſte ihr nach, fand bei ſeiner Ankunft 
das Zeichen, erwartete am Portal den Austritt des kaiſerlichen 
Hofes aus dem Dom; ſeine Braut erblickte ihn und ſank vor freu⸗ 
digem Schreck in Ohnmacht. Der Kaiſer forſchte nach der Ur⸗ 
ſache; das Freifräulein geſtand ſolche demſelben, der Kaiſer ließ 


| Bald 
ernannte er ihn zum Hof⸗Kapellmeiſter und vermittelte ſchließlich 
ſelbſt die Einwilligung des Vaters in das Ehebündniß der Beiden. 
Dieſe Sage und die jetzt noch vorhandene Jace auf dem Grab⸗ 
ſteine des „in gegenſeitiger Liebe ee Ehepaares“ 
haben offenbar Sche el den Anſtoß zu ſeiner Dichtung gegeben. 
Die Verewigten liegen jedoch nicht an der Stelle, wo bis jet der 
Grabſtein 8 ſondern auf dem alten Kirchhofe hinter der 
Fridolins⸗Kirche. Man ist nun gegenwärtig damit beſchäftigt, das 
rabmal zur nachträglichen Feier des 200jährigen Todestags 
Werners wieder in dem alten Friedhof zu verbringen, und zwar 
in eine äußere Niſche der Fridolinskirche; auch wird dasselbe in 
eine es eſſere Faſſung gebracht und mit einem hübſchen Gitter 
umgeben. 


Fürſt Bismarck und der Komponiſt des „Schunkel⸗ 
walzers “. Fot Bismarck hat bekanntlich dem „Dichter⸗Kom⸗ 
poniſten“ Ludolph Waldmann ſein Bild mit eigenhändiger 
Unterſchrift zugeſandt. E. Breslauers „Klavierlehre“ widmet dieſem 
Geſchenk folgende launigen Verſe: 


en riedrichsruhe, 
Sei gelobt und benedeit, 

Daß dem Größten aller Großen 
Bild und Schrift Du haſt geweiht. 


Was ſind Brahms, Joachim, Bülow, 
Was die Edlen aller Zeiten 

Gegen ihn, den einzig Einen? 

Ja, die Welt hat keinen Zweiten! 


Und den Mann von Stahl und Eiſen, 
Den zu beugen nicht gelungen, 

Nicht den höchſten Erdgewalten, 

Hat die „Fiſcherin“ bezwungen. 


Und bei ihren ſüßen Weiſen: 
aide nicht in Sturm und Graus“ 
Ruht er von Berufsbeſchwerden 
Und von Kanzlerkriſen aus. 


Ludolph, Niemand wird Dich ſchelten, 
Wenn die Bruſt Dir ſtolzerfüllt, 

Wenn die Nachwelt noch wirds künden: 
Bismarck ſchenkte Dir ſein Bild. 


Setzte ſeinen Namen drunter, 
Eine Widmung auch dazu, 

Heil Dir, Ludolph, edler Sänger, 
Heil Dir Held in Friedrichsruh! 
Und des Dichterworts Erfüllung 
Findet ihr bei dieſen Zween: 
„Mit dem Fürſten, mit dem König 
Soll der edle Sänger geh'n“. 


ee 


— 


Nothwendigkeit für ganz England. Das Vereinigte Königreich 
erzeugt nur zum kleinen Theil, was ſeine Bevölkerung zu des 
Leibes Nahrung und Nothdurft bedarf: es verſorgt ſich aus allen 
Himmelsgegenden mit dem Nöthigen, und eine auch nur acht Tage 
währende Unterbrechung beiſpielsweiſe der amerikaniſchen und 
indiſchen Getreide-, der auſtraliſchen Fleiſchzufuhren würde unab⸗ 
ſehbare Folgen für die Maſſenernährung nach ſich ziehen. In 
Friedenszeiten kann England ſich getroſt ſeinen induſtriellen und 
kommerziellen Berufsthätigkeiten widmen. Der Zuſtrom von Ge⸗ 
treide ꝛc. ergießt ſich ununterbrochen aus den Transportſchiffen in 
die großen Niederlagen der Hafenplätze und verbreitet ſich von 
dort aus weiter in ſämmtliche kleinere und kleinſten Kanäle. Der 
Organismus der überſeeiſchen Zufuhren fungirt ſo regelmäßig und 
glatt, daß Niemand etwas davon merkt, und das Ergebniß, was 
nur durch das pünktliche Ineinandergreifen der unter der Voraus⸗ 
ſetzung dauernden Friedens getroffenen Einrichtungen möglich wird, 
für einen ganz naturgemäßen Vorgang hält Wie nun, wenn jene 
Vorausſetzung eines Tages plötzlich in Wegfall käme? Die geringen 
Stapelvorräthe würden binnen kürzeſter Friſt ‚aufgeschet jein und 
dann würde den britiichen Inſeln daſſelbe S 3 5 drohen, welches 
jetzt den kleinen waliſiſchen Strikebezirk heimſucht. Hier iſt alſo 
das tertium com tionis zwiſchen dem waliſiſchen trike und 
und den jetzigen Manövern der engliſchen Flotte gegeben. Wie 
wir unlängſt an dieſer Stelle des näheren darlegten, beſteht das 
von den diesjährigen Seeoperationen zu löſende Problem in Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob England zur See ſtark genug iſt, bezw. 
ſtark genug gemacht werden kann, um unter allen Umſtänden die 
ſtrategiſche Herrſchaft der hauptſächlichſten ozeaniſchen Zufuhrſtraßen 
feſthalten zu können und zu verhindern, daß feindliche Geſchwader 
die Lebensmitteltransporte wegfangen oder auch nur zeitweiſe von 
ihrem a Beſtimmungsorte fern halten. Die günftige 
Löſung dieſes Manöverproblems erſcheint für Großbritannien recht 
eigenlich als eine Magenfrage, und die Parallele mit dem waliſer 
Strike daher keineswegs als eine erkünſtelte. 


Belgien. 


* Antwerpen, 12. Auguſt. Seit 3 Monaten findet 
7 ein lebhafter Import von lebendem Rindvieh aus 
ordamerika ſtatt, welches wegen ſeiner guten Qualität und 
ſeines billigen Preiſes ſich bald überall einbürgerte. Für den 
armen Mann war dieſe Einfuhr eine wirkliche Wohlthat, keineswegs 
aber für die Großgrundbeſitzer und ie welche mit großem 
Verdruſſe bemerkten, daß jener Import die Preiſe des eue 
Viehes zu drücken begann. Einfuhrzölle auf alles ausländische 
Vieh exiſtiren bereits in genügender Höhe; um ſich gegen die 
drohende Gefahr zu ſchützen, blieb alſo nur ein Mittel übrig: man 
müßte den Import von nordamerikaniſchen Ochſen einfach verbieten, 
und hierzu ſcheint man ſich jetzt an maßgebender Stelle entſchließen 
zu wollen. Dieſes Bosgeden 1 damit begründet werden, da 
unter dem importirten Vieh die Maulſeuche ausgebrochen ſei, 
während von anderer durchaus glaubwürdiger und kompetenter 
Seite behauptet wird, die Thiere ſeien bei ihrer Ankunft genau 
unterſucht und für vollkommen geſund erklärt worden und die 
Krankheit ſei erſt 14 Tage nach ihrer Ankunft in Europg aufge⸗ 
treten, nachdem fie mit kranken einheimiſchen Rindern im Schlacht⸗ 
hauſe in De, von wo man fie wieder zurück nach Antwerpen 
transportirte, in Berührung gekommen wären. Der Verlauf dieſer 
Angelegenheit, welche hier ein nichts weniger als freudiges Auf⸗ 
en erregt, dürfte für deutſche Kreiſe aus dem Grunde von 
beſonderem Intereſſe ſein, weil die engliſche 3 welche 
jenen Import betreibt, beabſichtigt hatte, ſchon in allernächſter Zeit 
eine größere Quantität des nordamerikaniſchen Viehes nach dem 
nachbarten Deutſchland Verkaufe zu bringen. 


E 2 N 
— Die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Inſignien iſt den nachbenannten Offizieren und 


ten ertheilt worden und zwar: des Großkreuzes des 
c ee Albrechts-Ordens dem General-Lieutenant 
v. Seeckt, kommandirenden General des J. Armeekorps; des 
Offizierkreuzes desſelben Ordens dem Major Grafen v. Kirchbach 
im Grenadier⸗Regiment Friedrich III. Nr. 1, Adjutanten beim 
General Kommando des V. Armeekorps; des königl. ſächſiſchen 
Allgemeinen Ehrenzeichens dem Sergeanten Fuhrmann im 
2. Leib⸗Ouſaren⸗ egiment Kaiſerin Nr. 2, kommandirt als Stabs⸗ 
Ordonnanz beim kommandirenden General des V. Armeekorps. 

— Das Marine⸗Verordnungsblatt veröffentlicht folgende 
Kabinetsordre, betreffend Mützenbänder mit Schiffsnamen: 
„Ich beſtimme, daß das von den Mannſchaften Meiner Marine 
an Bord in Dienſt geſtellter Schiffe und e ande Arn ausſchließ⸗ 
lich der Torpedo⸗Bootsdiviſionen — zu tragende Mützenband vor 
dem Namen des Schiffes oder Fahrzeuges die für alle Schiffs⸗ 
gattungen gleiche Bezeichnung „S. M. 8.“ (Sr. Maleſtät Schiff) 


zu führen hat. Die noch vorhandenen Mützenbänder bisheriger 


Probe ſind zunächſt aufzubrauchen, in ſo weit darunter nicht das 
gleichmäßige Ausſehen der Meer pes innerhalb der Schiffs⸗ 
verbände leidet. Sie haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 
Schloß zu Kiel, den 27. Juni 1890. Wilhelm. In Vertretung 
des Reichskanzlers. Hollmann. 

2 . . ˙ . ˙ » —*˙* PP 


Zur iſtiſches. 


— Die Abgabe gerichtlichen Zeugniſſes beraubt den 
sur Zeugnißweigerung Berechtigten auch im Zivilpro⸗ 
Jeſſe nicht des Rechtes nachträglicher 5 des 

gugeneides. = einem Zivilprozeſſe hatten in der Berufungs⸗ 
inſtan einige zu Verweigerung ihres Zeugniſſes hh etzlich be⸗ 
laſcht gte Zeugen, unter W auf dieſes Recht, ſich vernehmen 
aſſen, lehnten aber demnächſt die vom Gericht beſchloſſene nach⸗ 
Veziſche Vereidigung ab. Das Gericht nahm demnächſt von der 
aufnadiaung Abſtand und erkannte auf Grund erfolgter Beweis⸗ 
Dieſed nie in der Sache ſelbſt auf Verurtheilung des Beklagten. 


D 1 n f 2 € 
führen ſucht gegen das Urtheil die Reviſion ein, indem er auszu 
berechti 


te, daß im Zivilprozeſſe ein zur Zeugnißweigerung 
euge dadurch, daß er ſich dennoch vernehmen laſſe 


B auch 
2 nies in der Strafprozeßordnung ausd rückli 
gerhrichen N (8 57) das Zeugnißweigerungsrecht, nach Belieben 
des 78 enden Zeugen, ſowohl betreffs ſeiner Vernehmung als 
betreffs ſeiner Vereidigung geltend gemacht werden kann, daß alſo 
0 181 er Zeuge wenn er ſich hat vernehmen laſſen, dennoch 
zur Beeidigung ſeiner Ausſage nicht gezwungen werden darf. 


Lokales. 
Poſen, den 14. Auguſt. 

* Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Trewendt in 
Breslau iſt der Königlichen aug n in Bromberg überwieſen 
und dem Forſtaſſeſſor Kittlaus in Mirau bei Strelno die kom⸗ 
miſſariſche Verwaltung des neuzubildenden Forſtreviers Prondzonka 


m Regierungsbezirk Marienwerder übertragen worden. 


vor⸗ 


Die hieſige Schützengilde hat das diesjährige Bartho⸗ 
lomeus⸗ reſp. Erntekranz⸗Schießen, welches urſprünglich vom 
31. Auguſt bis 6. September d. J. ſtattfinden ſollte, auf den 
24. Auguſt d. J. verlegt und wird 1 an dieſem Tag, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr eröffnet. Das Schießen dauert bis zum 
30. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr, alſo 7 Tage, und hat jedes Mit⸗ 
glied der Gilde 6 Schuß zur Königſcheibe. 

Du. Zum IV. Bundes Sängerfeſt in Wien. Geſtern 
Abend ſind die an dem vierten Bundes⸗Sängerfeſte in Wien theil⸗ 
nehmenden Mitglieder des Poſener Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ 
vereins mit dem um ſieben Uhr von hier abgehenden Schnellzuge 
zunächſt nach Breslau gefahren, von wo ſie die duch nach Wien 
mit dem Sonderzuge um 12 Uhr 15 Minuten Nachts fortſetzten. 
Vom Poſener Provinzial⸗Sängerbunde ſind 77 Sänger in Wien 
angemeldet worden, und zwar vom Bundesvorſtand zwei, vom 
Jakobſchen Männer⸗Geſangverein in Gneſen acht, vom Evan⸗ 
geliſchen Kirchenchor in Kaliſch neunzehn, von der Liedertafel in 
Obornik ein, vom Deutſchen Männer⸗Geſangverein in Oſtrowo 
ein, vom Allgemeinen Männer⸗Geſangverein in Poſen zwanzig, 
vom Männer⸗Geſangverein in Rawitſch ſechs, vom änner⸗ 
Geſangverein in Samter drei, von der Liedertafel in Schwiebus 
dreizehn, vom Männer⸗Geſangverein in Wongrowitz fünf und von 
dem Männer⸗Geſangverein in Zduny ein Sänger. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat, wie aus Weſtpreußen 
mitgetheilt wird, von dem Gutsbeſitzer Grabezewski das im Kreiſe 
en gelegene Gut Barchnowo für 150000 Mark ans 
gekauft. f 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter: Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Dezember d. J. auf der freien 
Strecke, Betriebsamt Liſſa, die Stelle eines Bahnwärters, mit 
700—900 M. Gehalt pro Jahr nebſt dem regulativmäßigen 
en uß. — Zum 21. September d. J. in Frau⸗ 
ſtadt, Betriebsamt Liſſa, die Stelle eines Weichenſtellers mit 
800 —1200 M. Gehalt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort an 
der Strafanſtalt zu Jauer die Stelle eines Aufſehers und Ma⸗ 
ſchinenwärters; während des Probedienſtes monatlich 75 M. Re⸗ 
muneration und 12,50 M. Miethsentſchädigung; Ausſicht auf Ver⸗ 
beſſerung bis auf 1500 M. Gehalt jährlich neben der etatsmäßigen 
n von 150 M. — Zum 1. November d. 
beim Poſtamt Kohlfurt die Stelle eines Poſtpacketträgers mit 
700 M. Gehalt und freier Dienſtwohnung. — Sofort bei der 
Direktion des provinzialſtändiſchen Arbeits⸗ und Landarmenhauſes 
zu Koſten die Stelle eines Anſtalts⸗Aufſehers mit 900 M. Gehalt 
nnd 120 M. Miethsentſchädigung oder freier Dienſtwohnung, das 
etatsmäßige Gehat iſt normirt von 900—1 . ebenſo zum 
1. Oktober die Stelle eines Aufſehers an derſelben Anſtalt mit 
gleichem Gehalt. — Zum 1. September d. J. beim Poſtamt Lieg⸗ 
nitz die Stelle eines Stadtpoſtboten mit 700 M. Gehalt und 
144 M. Wohnungsgeld nice . — Sofort beim Bekleidungsamt 
des V. Armeekorps zu Po en die Stelle eines ne mit 
700 Mark Gehalt und 180 Mark Wohnungsge dach 
Zum 1. November d. J. bei der Poſtagentur Polniſch⸗Nett⸗ 
kow die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 Mark 


Gehalt und 60 Mark Wohnun sgelban Auf. — Zum 1. No⸗ 
vember d. J. beim Poſtamt llerthal die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und > ohnungs⸗ 


um 


Gehalt, 270 M. Zulage, 72 M. 
8 Baclbauiäub. — Sofort beim Garniſon⸗Bauamt Gneſen: 
die telle eines Bauwächters für den Neubau eines Kavallerie⸗ 
Kaſernements und eines Proviantamts in Gneſen, auf die Dauer 
von ca. 3 Jahren, mit 2 M. Tagegeldern; ferner die Stelle eines 
Nachtwächters für denſelben Neubau, auf die Dauer von ca. 
3 Jahren, mit 2 M. m — Zum 1. September d. J. 
5 Margonin die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

* Gendarmerie⸗Patrouillen bei den Manövern. In 
Anbetracht der bevorſtehenden Herbſtübungen und großen Kaiſer⸗ 
manöver dürften unſere Leſer beſonderes Intereſſe an den Be⸗ 
ſtimmungen für die „Gendarmerie⸗Patrouillen bei den Manövern“ 
und an den Befugniſſen und Pflichten derſelben dem Publikum 

egenüber haben, zumal über die letzteren vielfach irrthümliche 
Anſichten verbreitet find. Der Zweck dieſer Patrouillen iſt der, 
die nicht militäriſchen Zuſchauer von dem Betreten beſtellter Fluren 
zurückzuhalten, bezw. denſelben geeignete Aufſtellungspunkte anzu⸗ 
weiſen, die Ordnung der marſchirenden Truppenbagage, der 
Wagenkolonnen mit Bivouaksbedürfniſſen zu überwachen und 
ſonſtige dem Feldverhältniſſe entſprechende Polizeidienſte zu ver⸗ 
richten. Die Patrouillen werden aus Landendarmen und. von der 
Kavallerie kommandirten Unteroffizieren und Gefreiten gebildet. 
Als beſonderes Dienſtabzeichen legen die kommandirten Mann⸗ 
ſchaften zum Waffenrock ze. wie zum Mantel einen Ring⸗ 
fragen (ein länglich rundes Meſſing⸗ Schild mit Aufſchrift, 
an einer Kette um den Hals zu tragen) an. Die Mann⸗ 
ſchaften haben, ſobald ſie zur Wahrnehmung des Dienſtes 
auftreten, ſtets im Dienſtanzug mit dem Ringkragen zu erſcheinen. 
Die kommandirten Mannſchaften haben diejenigen polizeilichen 
Anordnungen mit zu befolgen, welche der Landrath den zu dieſen 
Patrouillen kommandirten Gendarmen innerhalb ſeiner Befugniß 
zu ertheilen für — erachtet. Bezüglich des Einſchreitens 
egen Unordnungen der marſchirenden Truppenbagagen ꝛc. ſind 
indeſſen lediglich die militäriſcherſeits gegebenen Weiſungen maß⸗ 
ebend. Den von den Truppen kommandirten Begleitmann⸗ 
chaften, welche, wie geſagt, äußerlich durch den leicht erkennbaren 
Ringkragen kenntlich ſind, iſt das Recht beigelegt, in Ausübung 
ihres Dienſtes wie die Wachen Zivilperſonen vorläufig feſtzuneh⸗ 
men, welche 1. den Anordnungen der Mitglieder der Gendarmerie⸗ 


Patrouille thätlich ſich widerſetzen oder ſonſt keine Folge leiſten, 
2. ſich der a , gegen die Mitglieder der Gendarmerie⸗ 


Patrouille ſchuldig machen, falls die Perſönlichkeit des Beleidigers 
nicht ſofort feſtgeſtellt werden kann. Militärperſonen gegenüber 
haben die Begleitmannſchaften in Ausübung des Dienſtes die Be⸗ 
fugniffe eines Wachthabenden. 

* Die Saiſonkarten von Poſen nach Warmbrunn ſchrei⸗ 
ben den Inhabern derſelben die Route über Glogau vor, während 


d | über Breslau⸗Hirſchberg die Verbindung eine weſentlich beſſere iſt 


eiterjparniß von etwa 5 Stunden ermög⸗ 
icht. Da es vorzugsweiſe Kranke ſind, die von den erwähnten 
Saiſonkarten Gebrauch machen, ſo wäre dringend zu wünſchen, daß 
für die nächſte Saiſon dem erwähnten Uebelſtande abgeholfen würde. 


und insbeſondere eine 


* Lotterie. Die Einlöſung der Looſe zur 1. Klaſſe der Kgl. len 


Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie hat begonnen und muß bis zum 25. 
d. Mts. bewirkt ſein. 

dl. Betreffend die Aufhebung des morgigen katholiſchen 
Faſttages. Der Papſt hat die Biſchöfe bezw. Verweſer derjeni⸗ 
gen Diözeſen, in welchen der Tag Mariä =» Himmelfahrt morgen, 
am 15. d. M. gefeiert wird, wo die Feier alſo nicht, wie beiſpiels⸗ 
weiſe in der Diözeſe Breslau, auf den nächſten Sonntag verlegt 
iſt, beauftragt, nach eigenem Ermeſſen den morgigen Faſttag 
in ihren 9 Diözeſen aufzuheben oder nicht. Die beiden Ver⸗ 
weſer der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen haben von dieſer Ermächti⸗ 
gung keinen Gebrauch gemacht. 
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„ WRITORTRTZE 


Su. In Folge der hohen Temperatur iſt heute in mehre⸗ 
ren hieſigen Lehranſtalten der Nachmittags⸗Unterricht ausgefallen. 
u. Fuhrunfall. Heute Vormittag gingen zwei vor einem 
unbeladenen Laſtwagen geſpannte Pferde in Folge Scheuens vor 
einem anderen Wagen plötzlich durch. Der Kutſcher wurde da⸗ 
durch vom Wagen geſchleudert, hat aber glücklicher Weiſe bei dem 
Falle außer einigen Hautabſchürfungen keinerlei Verletzungen 
erlitten. Der Wagen iſt nicht unerheblich beſchädigt worden. 
Zum Glück gelang es bald, die wild gewordenen Pferde zum 
Stehen zu bringen. 
—u. Taſchendiebſtahl. Der Ehefrau eines in Wilda wohn⸗ 
haften Beamten iſt heute Vormittag in der Wilhelmſtraße ein 
Portemonnaie mit fünf Mark Inhalt aus der Taſche ihres Kleides 
entwendet worden, ohne daß dieſelbe von dem Diebſtahl etwas 
gemerkt hat, und iſt der Taſchendieb daher leider unerkannt ent⸗ 
kommen. x 
u. Diebſtahl. Einem in St. Lazarus wohnhaften Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterbeamten find in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. aus 
einem verſchloſſen geweſenen Stalle unter Anwendung eines Nach⸗ 
ſchlüſſels drei Enten und eine Henne geſtohlen worden. Von dem 
Diebe fehlt bis jetzt noch jede Spur. 
Du. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein 
Sede in Haft genommen worden, weil derſelbe in einem an der 
riedrichſtraße belegenen Hauſe ruheſtörenden Lärm verübt hat. 
—— — W ο ——————mæäʒ—ʒttü Te TG ze 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute mit dem 
Reichskanzler und dem übrigen bereits bekannten Gefolge um 
2⅛ Uhr Nachmittags, zum Antritt der Petersburger Reife, 
nach Kiel abgereiſt. 

Warſchau, 14. Auguſt. [Original⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Aus der Kreisſtadt Pultusk, Gou⸗ 
vernement Lomza, wird von einem furchtbaren Unwetter, ver⸗ 


iſt ein Arbeiter von 


[bunden mit Wolkenbrüchen und Sturm, telegraphirt, welches 


in der Stadt und Umgegend gewüthet hat. Der Schaden an 
zerſtörten Häuſern und Inventar iſt ſehr bedeutend. Auch 
viele Menſchen ſind dabei ums Leben gekommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Das Nibelungenlied.“ (Nach der Bearbeitung von Emil 
Engelmann.) Mikro⸗kalligraphiſche Wiedergabe, mit freier 
2 und ohne Anwendung einer Loupe. Von Franz Coſſovel. 

erlag von A. Hartleben in Wien. Enthaltend 3185 Strophen, 
12 740 Verszeilen, 63 700 Worte, 309 500 Buchſtaben, auf dem 
Raume von 3, Zentimeter Höhe, 27 Zentimeter Breite. 55 
Karton gefalzt 1 M. 80 Pf. — In dieſem auf photo⸗lithographi⸗ 
chem Wege reproduzirten Tableau birgt ſich ein Meiſterwerk 
taunenswerther und bewunderungswürdiger menſchlicher Geduld. 
Die Arbeit, welcher der Autor den Zeitraum von 3%, Monaten 
täglich von 7 Uhr Abends bis 2 Uhr e ununterbrochen bei 


ur 


Lampenlicht ohne Loupe mit einfacher Zeichenfeder und Tuſche 
arbeitend, widmete und der er ſeine Lohn eit für immer opferte, 
iſt mit eleganter, Fiche e auch ohne Anwendung eines Ver⸗ 
größerungsglaſes leſerlicher Schrift geſchrieben. Eine künſtleriſch 
dem Inhalte des kalligraphiſchen Tableaus angepaßte 

umgiebt die eigentliche Arbeit, welche ob ihrer Ge⸗ 
leganz und Sauberkeit als einzig in ihrer Axt, aner⸗ 
kannt werden muß. — Die 309 500 Buchſtaben des Nibelungen⸗ 
liedes ſind mikrotalliaraphiſch auf den Raum von 43"), . — Höhe, 
27 Ztm. Breite untergebracht, die Papiergröße des Tableaus be⸗ 
trägt 49/74 Zentimeter. 


Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Fürſten 
Bismarck.“ Darſtellung der geſammten politiſchen Wirkſamkeit 
des Fürſten Bismarck als Abgeordneter, Geſandter, Miniſter und 
Reichskanzler. (Leipzig, Rengerſche Buchhandlung, Gebhardt und 
Wiliſch.) Von dieſem Werke liegen uns jetzt 7 Lieferungen vor. 
Sie führen uns in die Zeit ein, wo Bismarck, nachdem er in 
7 Petersburg, Bar eine diplomatiſchen Wanderjahre 
vollendet hat, als Miniſterpräſident den Grund zu dem von ihm 
eſchaffenen Werke, der Wiederherſtellung des deutſchen Reiches, 

t. Die ſtetig aufſteigende Entwickelung der Bismarck ſchen Po⸗ 
litit in ihrem innern Zuſammenhange von den unſcheinbaren An⸗ 
fängen an, der raſchen und gebieteriſchen Löſung der ande in der 
kurheſſiſchen Wirren, der feſten Haltung Europa gegenüber in der 
Frage des politiſchen Aufſtandes, der Abweiſung des Frankfurter 
Fürſtentages bis zum Bunde mit Oeſterreich im Konflikte mit 

änemark: das iſt der weſentliche Inhalt der bis jetzt vorliegenden 
1 Es iſt eine ſpannungsvolle Zeit, die uns Him in lebhaftem 
olorit und in faſt überall überraſchender Beleuchtung vorgeführt 
wird. Ohne den 3 Umſtand, daß gerade in den letzten 
Jahren ſeiner Wirkſamkeit Bismarck die Archive geöffnet hat, um 
authentiſches Material der chat der neueſten Zeit zu liefern, 
und ohne die beſonderen Verhältniſſe, die dem Verfaſfer obigen 
Werkes vermöge ſeiner Beziehungen zu ſtatten kamen, hätte der ſo 
plötzlich aus unſerer Mitte ge chiedene Staatsmann nicht jo bald 
eine volle Würdigung ſeiner Verdienſte in einem entſprechenden 
literariſchen Werke finden können. 


„Laskaris. Eine Dichtung von Arthür Pfungſt. 
Theil: Laskaris Jugend. — Leipzig, Verlag von Wilhelm 
Hofbuchhändler. — Einſtweilen liegt nur der erste 
großangelegten Dichtung vor. Noch hat die Entwickelun 
Charakters, der dem Gedicht den Namen giebt, nicht die 
Reife erreicht; noch weiß man — da der Dichter mit Hinweiſen 
auf die Zeit der Handlung, wie auf die perſönlichen Verhältniſſe 
des Sünglings Laskaris ac ſparſam iſt — nicht zu beſtimmen, 


vollendete, 
Umrahmun 
nauigkeit, 


Erſter 
riedrich, 
eil einer 
des 
öhe der 


worauf der Dichter eigentlich hinzielt: es wäre demnach ver⸗ 
meſſen, über das Werk als ſolches ſchon ein Urtheil abgeben zu 
wollen. Als Dichtungsform iſt durchgehends die au von zehn 

Die Verſe find fließend und ſchwungvoll: 


Verszeilen angewendet. 0 
die Reinheit der Reime iſt ſehr ſelten zu beanſtanden. Das lyriſche 
Element, Empfindung und ſinnende Betrachtung herrſchen vor, 
auch ein lebhaftes Naturempfinden zeigt ſich überall. Bei der ge⸗ 
wählten Dichtungsform wirkt ſolches Vortreten des rein⸗poetiſchen 
Moments auch keineswegs ſtörend. Die Sprache, die der Dichter 
redet — und jeder originalſchaffende Dichter redet 3 eigene 
Sprache — iſt ſchön und ſein ehptömiiches Empfinden iſt feinfüh⸗ 
end. — So wenig geſchmackvoll auch im Allgemeinen eine zu de⸗ 
taillirte Aufzählung in der Schilderung des Verhältniſſes der ein⸗ 
zelnen Perſonen zu einander wäre, ſo geht der Dichter in ſeiner 
Zurückhaltung 4 wohl doch zu weit. Dem Leſer fehlt manch⸗ 
mal die nöthige Klarheit darüber. Jedenfalls iſt die Dichtung ſo 
bedeutiam, daß man dem Aufſchluß und Abſchluß durch den folgen⸗ 
den Theil mit vielem Intereſſe entgegen ſieht. E. 9. 


Emil Theinert in Dresden, 


Statt jeder beſonderen Neldung! 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben 
zeigen 8 an 12226 


Simon Aron & Frau 


Jenny geb. Lublin. 
Poſen, den 14. Auguſt 1890. 


4 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, meine inniggeliebte, 
treue Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter gr Großmutter 


Frau Luise Vollhase, 


Auswärtige geb. Hildebrandt, 
Familien⸗ Nachrichten. heute Nachmittag 4 Uhr, zu ſich zu rufen, was, ſtatt 
m. uabtz Fräul. A. Stenzel jeder beſonderen Meldung, hiermit anzeigen 12239 


Hrn. Arth. Binnewald in 
Eriminitſchau⸗ Dresden. Frl. A. 
Keußen m. Hrn. A. Rheindorf in 
Erefeld⸗Neuß. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Poſen, den 14. Auguſt 1890. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. d. M., Nach⸗ 


Verehelicht: Konſul Max mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe Halbdorfſtr. 31 aus, statt. 
Springer mit Frl. A. L. Elkan N 
in Berlin. Dr: „med. A. Kraut⸗ a 
er re Frl. T . d. Lund in ET C 
Üſſeldor * { .. 
Geboren: Ein Sohn: Buch⸗ j 3 U 
e Etabliſſement Zoologiſcher Garten. 
rieſen. Hrn. Ern ouis N 55 2 
Richter in Zſchertnitz. Hrn. Breitag, den er — Ausuft 1890: 
G. Feber in Königsberg. Sen. Grosses Militair-Concert, 


Amann in Halberſtadt. 


Eine Tochter: Hrn. Paul gegeben von dem Trompetercorps des Feld-Art.⸗Regts. Nr. 20. 
Kühn in Blaſewitz. Vergolder Anfang 5% Uhr. Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. 
81 — e Herr Aufſteigen bunter Pr ie Beleuchtung und 
ER Sn. Cie; NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 

198 chatz. Fr. verw. W. Halos 1 der Eingang von der Bukerſtra e aus geöffnet. 4 
iſchke in 1 Hr. T 


. Saba in Geſchäftseröffnung g. 


Dem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend hierdurch 


4820 Sack 


teuerbote Bürger in Löbtau. die ergebene Mittheilung, daß ich am 20. Auguſt d. J. am bief 
entier Franz Cleve in Diesdorf. g 217 
r. A. Moritz geb. Schwanke in Orte Jeiutenftraf he 4, ein 
eißer Hirſch b. Dresden. 

Schriftſetzer Jul. Schmidt in fl | ell⸗ NT 110 kll⸗ if IR in 


Ha N Oberſtlieutenant Hch. 


v. Bülow in Kamin. Hr. Ferd. 


eröffne. In⸗ und ausländiſche Stoffe halte in a Du 


Sopie in Dresden. Elſa Pomrich vorräthig. Da ich dieſelben nur gegen baares Geld kaufe, bin i 
— 8 r. verw General⸗ in der Lage, Anzüge zu Bingen n Preisen abzugeben: ER 
eu v. Baumbach une werden nach den neueſten Methoden der Dresdener Schneider⸗ 


rr Akademie zugeſchnitten. 


Reelle und ſchnelle Bedienung ſichere ich zu. 
Malecki. 


v. 1 in Strieſe. 
O. v. Hoffmann in Friede 206 
Guess 


III 


J. P. Beely 8 Garten. 


Fruces [ 22 15. Auguſt: 


rosses Goncert 


Anfang 7 eg ur 10 Pf. 
mas, 
12221 Königl. Weutfpieigent. 


Villa Gehlen. 


Szermer’s 
Garten » Etablifjement, 
Freitag, den 15. d. M.: 


Grosses Ea Militär-Conzert 


85 9 vom Trompetercorps 


Anton 


am 


Preisgekrönt auf ersten” Ausstellungen Europas. 
Yon vielen Landwirthschaftl, Ausstellungen ausgezeichnet, 
' Amerkennungen von Jokey- Clubs, 
Kwizda’s 
Korneuburger Vieh-Nährpulver 
Hin und Bohne 


Organe, 1 
Preis einer Schachtel 70 Pfg., a 2 Schachtel ME. 1.40. 


Kwizda’s 
=>. I. ausſchl. priv. Restitutionsfluid 
ar iſt ein feit langen Jahren mit beſtem Erfolg ange⸗ 


wandtes Waschwasser zur Stärkung u. Wieder- 
Kräftigung vor —— 1 N — Ein unentbehrliches 
Unterstützungs ei Behandlung von Verrenkungen, 
2 —— — — 


Steirheit der Sehnen, 


I IS N 


Leib⸗ uſ.⸗Regt. Kaiſerin Gliederschwäche, Lähmungen u. Geschwulsten. Verleiht dem 
2 4 unter ner des Stabs⸗ Pferde Anregung u. a e e Leistungen. 
ann ee 50 Sr 3 ine: Zum Schutze vor Nachahmungen achte man auf obige Schutzmarke. 
Entree 15 Pf., Ahern unter 10 Franz Joh. Kwizda, Kreisapotheke Korneuburg b. Wien, 
Jahren Hat 8 9 Schnitt⸗ L b. k. üsterr. u. königl. runän. Hoflieferant für Veterinär-Präparate. 
15 Kwizda’s 
Vorverkauf bel Herrn Opitz = an 
nd Sem Neumann, Zi e e hrpulver 
elmsplatz. und 


Kwizda’st.ut, ausſchl. priv, Restitutionsfluid 
find echt zu haben in: 
Poſen in der Rothen Apotheke. 


een 


mit —— . zu billigen Preisen 
un empfiehlt 


Hinrich Banz, Breslau, 


8 Kaiser Wilhelmstrasse 35. 
Stammfabrik in Mannheim. 


„elmsplag. 12202 


offerirt (pro ge 1 M. frei ins 


Ein 71. N zurückgeſetzter 1 


Herbſt⸗ u. Pintermäntel 


und ein Poſten von 


Konfektions⸗Stoffen u. 
Vurkins 


ſpottbillig zu verkaufen. 
Arnold Aronsohn, Bromberg. 


Ein gut erhaltener 12197 
tutzflügel, BER 
Ernſt Irmler, ein noch neues Pane 
5 Pianino, 5 erhält dieselben. 8 — 
kreuzſaitig, und eine wenig ge⸗ er DN bear 
Zimmerdouche Free dr dee 
* Ohstweine, erhält, das Zu haben 
ind ſehr ae zu verkaufen 1 Kinelne, erBAl, das Aroma der Frucht volständi. 2 2 
veslauerf 11105 N | iM | Na für Posen: Fritz Menzel, Posen, St. Martinstrasse 55. 
sel tie Viehmute “nt 1 7 
zu Vene dee 2 Külulſtliche Düngemittel 2 
von Krankheiten aller Hausthiere 


empfiehlt S. Otochi & Co. aller 211 bei Garantie des Gehalts, offerizen zu een 


enfant de dh von G. Fritsch & Co., Poſen, St. Martin 34, 
B. Friedland, Markt 76. Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin 


Filiale: Breslau, Sale Vilhelaſtraße)—7. 


Meran, Obermais, Untermais 
u. Gratsch. Klimatischer 
Curort im deutschen Süd- 

tirol (317—520 Meter). 
Bahnstation. Direete 
(Schlaf) Waggons von 
Wien, München, Leipzig u. 
Berlin. Beginn der Saison 
Lage, vorzügliche wind- 


Im Tempel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 


Sonnabend, den 16. Auguſt, 
Vormittags 9½ Uhr: 


Gottesdienſt und Predigt. 


. Während der Predigt 
iſt der Tempel geſchloſſen. 


„ Farb man 
Judenſtraße Nr. 30. 
Sonnabend, den 16. Auguſt, 
Vormittags AL Uhr: 
Vortrag 
des Gemeinde Nabbiners 
Herrn Dr. Feilchenfeld, 


Herrliche 
stille Winterstation, besonders für Lungen-, Nervenkranke und Skro- 


(Traubencur) 1. September. 


Oertel’sche Terraincuren. Curgemässe Einrich- 
10 000 Curgäste, 6000 Touristen. Prospecte 
Die Curvorstehung. 


phulose geeignet. 
tungen. Frequenz: 
gratis. 


Clausthal im Oberharz. 


D + 4 — 
Hochebene. 600 Meter ü. d. M. Schöne Lage. Naher Wald Deutſcher Privat⸗ 
Erholungsſtation für Geſunde und Kranke. Sanatorium. Bade⸗ 


— 
anſtalt. Gute W —. Ser ei 5 Nahe durch Ru ee 
uskunftsbureau für Sommerfremde 
fi j Vermögen Million Reichs⸗ 
mark. 120 Zweigvereine in 
Deutſchland. 
Verſicherungs⸗ und Verſor⸗ 
gungs⸗Kaſſen mit den Rechten 
einer juriſtiſchen Perſon: Pen⸗ 
ſions⸗Kaſſe. Wittwen⸗Kaſſe, 
Krankenkaſſe, Begräbnißtkaſſe, 
Waiſen⸗ Stiftung: Vergünſti⸗ 
gungen bei Abſchluß von Lebens⸗ 
verſicherungen. 12070 
Stelleuvermittelung 
für alle Geſchäftszweige und jede 
Berufsthätigkeit. Nachweis für 
Geſchäftsinhaber koſtenfrei; An⸗ 
meldungen erbeten. 


Von meiner Reiſe bin 
ich zurückgekehrt. 
Meine Sprechſtunden: 


Vormittags von 9 ½ 10 Uhr. 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 


Dr. Wintersohle, 
prakt. Domöopath. Arzt, 


Lindenſtr. 4. 12218 


Weintrauben, 


ausgewählte Sorten, exquiſite 
Verpackung ein 10 Pfd.⸗Korb IM. 
Ein Füßchen 5 Kilo Tafel wein, 
weiß oder roth 3,75 M., ein 5 Kilo⸗ 
Faß hochfeinen Ruſter Medi⸗ 
eg m 62 ‚50. Alles 

rachtfrei jeder Poſtſtation gegen 
ie oder Nachnahme. 12015 


Bestes Wintermalz 


aus feiner, milder Gerste sorg- 


Endstation der 
Westholstein 
Eisenbahn, in 


Nordseebad Büsum 


10 Stunden von 

Berlin zu er- 
reichen. Kalte u. warme Seebäder, ozonreiche Seeluft, grüner Strand, Seehund- 
und Entenjagden, Hötel- und Privatwohnungen N hentl. Pensionspreis 
20-30 A). Keine Kurtaxe. Prospecte gratis. Die Direetion. 


VERTRETEN LEE.) 
Neltefte Yagerbier-dranerei 


in Poſen. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
erlaube ich mir ergebenſt mein nur aus beſtem Malz und feinſtem 
Bairiſchen Hopfen ganz nach der Münchener Hofbrauhaus⸗ 
Methode eingebrautes 8593 


hochfeines helles Lagerbier 


ſowie auch mein 


vorzügliches dunkles Erporthier 


beſtens zu empfehlen. Die Biere ſind vollſtändig abgelagert. 
Beſtellungen auf helles Lagerbier in Gebinden, 
ſowie auf dunkles Exportbier in Flaſchen und Gebinden 
nehme ich in meiner Brauerei, Bäckerſtraße 17, entgegen und 
ſichere ich die ſchnellſte und beſte Ausführung der Aufträge zu. 
Hochachtend 


Jean Lambert. 


E. Januscheck, Schweidnitz. 


empfiehlt unter Garantie 


e „ 


fältig ! tellt und hochgradi 
Sudan — ollerirt die 2 —4485 5 
km bet Dreſch⸗ Malzfabrik 
We r 
ollkom⸗ 0 2 R 
2 len Größen . tin 
an und Conſtruk⸗ Thendor lille, dtn 


tionen auf 


Beſter Erſatz one 


Cordpantolels a re 


Dampfdreſch⸗ — ur Tuchsohlen wen, Techrchußs u. 35 
em. 
maſchinen. Alles m. e — u 97 — 


,„ vorm. 


ugelhardt, Zul 


Mart Gonvers, Tell 


4. Aufl., wird zu kaufen gefucht. 
Off. mit Preisangabe u. Chiffre 
G. 11 hauptpoſtl. 

Es wird geſucht ein gebrauchter 
offener Wagen oder ein Plan⸗ 
wagen im guten Zuſtande. Gefl. 
Offerten bei 


Per 1. Sttober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Fenſter “ 

Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, Water⸗ 

eloſets und Nebengelaß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 

lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraße 5. 12129 
Näheres in der Conditorei 


J. P. Beely & Co. 


2 


labisz, 
= ee] Dr. Romershausen’s . en Panne 1 
; Augen-Ess enz _ he . 
j au un en, zu kaufe ) 
Mal | PR ra. 


unter R. V. 127 Exp. d 


Ein Nollwagen, 


der bereits im Gebrauch war, 
wird zu kaufen geſucht. Kei = 
fert n erbittet 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 16. 


1 goldene Sabenett⸗ 
Jiemontoiruht 


verloren a. d. Wege von Breiteſtr. 
bis Bahnhof. Gegen Bel. abzugeb. 
Breiteſtr. 24. bei L. K. Wollenberg 


I kugliſcher dus. 
weiß mit ſchwarzen Backen und 
ſchwarzem Fleck am Schwanz, iſt 
entlaufen. Derſelbe hört auf 
den Namen „Tell“, welcher auch. 
auf dem Halsband eingravirt iſt. 
Abzugeben gegen Belohnung 
beim Portier in 


Mylius Hotel. 


8 

Dieselbe ist kein Geheimmittel, 
sondern ein äusserst concentrirtes 
Fenchelpräparat, wie auf ne 
Flasche angegeben. 
* Zu beziehen in Flaschen & 75 
2 und 3 Mark nebst Gebrauchs“ 
anweisung durch die Apotheke 


R. Mottek in Posen, 
sowie die meisten grösse- 
ren Apotheken. 1 


Nuß, Extract 
aus C. 


Wunderlich s Hof⸗ 
parfümexienfabrik, — 1882, 
ſeit 26 Jahren mit großem Er⸗ 
folg eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen und blonden 
Haaren ein dunkles Ausſehen zu 

eben. Dr. Orfilas Haar⸗ 
ärbe⸗Nußtöl, zugleich feines 
Haaröl, macht das Haar dunkel 
und wirkt haarſtärkend. Beide 
à 70 bei Herrn J. Schleyer, Breite⸗ 
ſtraße 13, J. Barcikowski, Neueſtr. 


ssfürstin.v. Russel. 


Hoßlief, Sr. Maj. des Königs v. Würt 
en 5 Lotta? 


temberg.sLiefer, Ihrer Kals Ho 


— 
Keren 


DD 


Fe 5 Feet 


Zu beziehen durch alle Weinhamdlungep, 


N 


rs 


Nr. 563. Freitag, 


Beilage 


e 


— 


zur 


Poſener Zeitung. 


15. Auguſt 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. Rogaſen, 13. Auguſt. [Spaziergang.] Die Mädchen- 
Abtheilung der hieſigen katholiſchenl Elementarſchule unternahm 
heute einen Spaziergang nach dem Etabliſſement Alexanderpark. 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, gingen um 2 Uhr Nachmittags 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle die Schülerinnen unter Leitung 
ihrer Lehrerin, Frau Koperska und noch mehrerer leitender Damen, 
die ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten, durch die Straßen der 
Stadt nach dem erwähnten ng ge ‚Dort angekommen, 
amüſirten ſich die Schülerinnen durch verſchiedene Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, Tanz und Geſang. Sämmtliche eich bewieng wurden durch 
ein katholiſches Damen⸗Komite reichlich bewirthet. Erſt ſpät 
Abends kehrten alle in voller Befriedigung unter Fackel⸗ und 
bengaliſcher Beleuchtung nach der Stadt zurück. 72 

K. Neuſtadt b. P., 13. Auguſt. [Gewitter. Reviſion. 
Bei dem heutigen Gewitter ſchlug der Blitz in den 5 
Tempel ein. Man bemerkte bald darauf vom Dache aus eine 
kleine Rauchwolke aufſteigen, welche indeſſen durch ſchleunigſt her⸗ 
beigeeilte Hilfe ſofort gedämpft wurde. Das Gebälk iſt weniger, 
deſto mehr aber die innere Decke zerſtört, von welcher an mehreren 
Stellen der Ausputz abgefallen. Der zufällig im Tempel an⸗ 
weſende Synagogendiener wurde zwar betäubt, erholte ſich jedoch 
bald. Die freiwillige Feuerwehr war zur Stelle, kam aber nicht 
in Thätigkeit. — Geſtern revidirte hier Kreisſchulinſpektor Küßner 
aus Neutomiſchel die katholiſchen Schulen. 

Liſſa, 13. Auguſt. [Der r verein! 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung, am 2. September 
im Waldſchlößchen eine Sedanfeier zu veranſtalten. Der Feſt⸗ 
beitrag beträgt pro Mitglied 25 Pf. Die Feier ſoll am genannten 
Tage 4 Uhr Nachmittags beginnen und in Aufführung von pa⸗ 
triotiſchen und anderen Geſängen, in Preisſchießen und Tanz be⸗ 
tehen. 3 
8 Wollſtein, 13. Auguſt. (Blitzſchlag. Jahrmarkt.) 
Bei einem heftigen Gewitter fuhr geſtern in das Wohnhaus des 
Bürgermeiſters Wagner in Unruhſtadt ein Blitz welcher ſedoch 
nicht zündete und keinen Schaden verurſachte. — Der Dienſtag in 
Kopnitz abgehaltene Jahrmarkt war ſtark mit Pferden und Rind⸗ 
vieh beichicht und wurden bei flottem Geſchäfte ſehr hohe Preiſe 


bezahlt. 
x Tirſchtiegel, 12. Auguſt. eee 77 vor⸗ 
rü einen 
elegene Forſthaus Kutſchkau 


eſtrigen Tage hatte der zünurnerge engeren 
Ausf ug in das unweit Tirſchtiegel 5 e chf 
unternommen. Seitens des Bräßer Vereins war auch der hieſige 
Männergeſangverein mit einer Einladung zu dieſem Ausfluge 
bedacht worden. Die hieſiegen Sänger waren dieſem Rufe ziemlich 
zahlreich gefolgt, ſo daß im ganzen auf dem Feſtplatze . 
fünfzig Sänger mit ihren Angehörigen und Freunden aus beiden 
Städten ſich eingefunden hatten. Ein Chorgeſan „ausgeführt von 
beiden Vereinen, eröffnete das Feſt. Nun wechſelten Vorträge der 
einzelnen Vereine, ſowie Spiel und Tanz miteinander ab, und gar 
u zeitig brach für die vergnügten Theilnehmer der Abend herein. 
Au Schluß ſprach Bürgermeiſter Nixdorff Namens des Vereins 

irſchtſegel dem Vereine Brätz feinen Dank für die freundliche 
Einladung aus; hieran ſchloß er den Wunſch, daß beide Vereine 
Ahnliche Zuſammenkünfte, welche für die Hebung des Geſanges 
ungemein förderlich ſeien, veranſtalten mögen. Redner ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, worauf die 
ee e e wurde. Nachdem noch ein gemeinſchaft⸗ 
geſchmückten vi ihren © 780. 

ch. Miloslaw, 13. Auguſt. [Repräſentantenwahl in 

der jüd. Gemeinde.] In der geſtern unter Leitung des Bürger⸗ 
meiſters Malkowski ſtattgehabten Repräſentantenwahl, die eine 
Erſatz⸗ und Ergänzungswahl war, wurden folgende ewählt: 
Von den ausgeſchiedenen Mitgliedern Salo Hirſch, S. Radziminski 
und Markus Mordche. Neu gewählt find: May Lewinski, 
D. Leiiner, S. Alexander, S. Adam. Im vierten Wahlgange kam 
es zu einer engeren Wahl zwiſchen Kaufmann D. Leſſner und 
S. Alexander, bei der erſterer gewählt wurde. 


en worden, en die Feſttheilnehmer auf grün⸗ 
übten zu. Seſttd 9 N 5 


erren gewählt: 


a Hauptlehrers 
eiſt 


Inowrazlaw, 13. Auguſt. 11 
Andreas in Gniewkowitz wohnhaft, fi 

2 anderen 9 in feiner rechts am W 
rien 

en 


Netze; vermuthlich der eine dadurch, um jeinen mit den Wellen 
wobei er mit in die Fluthen 


„Breslau, 13. Auguſt. [(Zu den ſchleſiſchen Kaiſertagen.] 
Kaiſer Wilhelm wird auf Schloß Rohnſtock in den parterre gelege⸗ 
nen Räumlichkeiten, aus deren ak fich eine ungemein liebliche 
Ausſicht auf die Höhen bei Hohefriedeberg und auf Schloß Börn⸗ 
chen bietet, Wohnung nehmen. Links von den Zimmern des Kaiſers 
liegen die Zimmer des Grafen Walderſee, dieſelben Räume, die im 
September des Jahres 1875 der damalige Kronprinz Friedrich 
Wilhelm bewohnt hat, deſſen Namenszug ſich in dem ausliegenden 
8 5 75 neben denen zahlreicher Fürſtlichkeiten vorfindet. 
Während die anderen Herren des kaiſerlichen Gefolges in den zahl⸗ 
reichen Appartements des zweiten Stockwerkes ein einfaches, aber 
bequemes und behagliches Unterkommen finden, werden dem Kaiſer 
Franz Joſef, und zwar auf den ausdrücklichen Wunſch Kaiſer Wil⸗ 
helms, die luftigen und prächtig ausgeſtatteten Räume des erſten 
Stockwerkes zur Wohnung angewieſen. Der mit drei Wandgemäl⸗ 
den von 1 und mit einem in Stuck gearbeiteten Plafond aus⸗ 
geſchmückte Muſikſaal, das Juwel des Schloſſes wird dem kaiſer⸗ 
lichen Gaſte als Wohnzimmer dienen, während das angrenzende 
Eckzimmer, das Arbeitszimmer des Schloßberrn, Grafen Hochberg, 
als Schreibzimmer dienen wird. An das Schreibzimmer ſchliebt 
15 direkt das Schlafzimmer, in welchem ein kleines Gemälde von 
Raphael, darſtellend die Ankündigung Mariä, das Auge des Kenners 
feſſelt. Zur Zeit befinden ſich die meiſten Räume des Schloſſes, 
unter denen beſonders das mit einer reichhaltigen Sammlung koſt⸗ 
barer Porzellane ausgeſtattete Frühſtückszimmer, das mit farben- 
prächtigen alten Gobelins geſchmückte Geſellſchaftszimmer und der 
geräumige Speiſeſaal hervorzuheben find, im Stadium der Reno⸗ 
virungsarbeiten; beſonders die Räume, welche Kaiſer Wilhelm be⸗ 
ziehen wird, werden ein völlig neues Gewand erhalten. Die Be⸗ 
ſorgung der Küche und des Kellers erfolgt durch kaiſerliches Perſonal 
und es werden zu dieſem Zwecke zwei Küchen und ein Keller ein⸗ 
gerichtet. Das Schloß des Herrn von Mutius auf Börnchen, in 
welchem, wie bereits mitgetheilt, König Albert von Sachſen nebſt 
Gefolge abſteigen wird, liegt etwa eine Stunde ſüdlich von Rohn⸗ 
ſtock, an einer der Höhen zwiſchen Hohenfriedeberg und dem Dorfe 
Kauder. Das in einem ſchattigen Parke gelegene Gebäude erſetzt 


nach dem „Liegn. Tagebl.“ den Mangel an architektoniſcher Schön⸗ 
le wolli durch Behaglichkeit und Vornehmheit der inneren Aus⸗ 
ug. 


2 Görlitz 13. Auguſt. (Zum Durchgänger Wittig.) Der 
Poſtgehilfe Wittig aus Bromberg iſt, Wagen er Poſtkaſſengelder 
eſtohlen, bekanntlich flüchtig geworden. Ein 8 auf hieſigem 
Polizeiamt einge angenes zweites Telegramm beſagte, daß Wittig 
ſich vor ſeiner Flucht in Gneſen neu eingekleidet halte und jetzt ein 
dunkelblau karirtes Kammgarnjacket, grau karirtes Beinkleid, 
dunkelblaue Radfahrmütze mit Abzeichen leinen geſtreckt laufenden 
Hund darſtellend), neue Halbſtiefel und einen mit Maſſing beſchla⸗ 
genen Stock trägt. (N. Görl. Anz.) 


* Gleiwitz, 13. Auguſt. [Kohlenrevier.] Dem „Ober⸗ 
ga Anz.“ zufolge ſoll in allernächſter Zeit ein Theil der 
in unſerer Nachbarſchaft erſchloſſenen reichen Kohlenlager auf⸗ 
8 werden. Bergwerksbeſitzer Suermondt beabſichtigt nämlich 
ie „Glücksſterngrube“ zu Trynek, wenn nicht in dieſem, ſo do 
Jahre abzuteufen. Die „Glücksſterngrube“ 
weiſt eines der mächtigſten Flötze auf, welche bei den zahlreichen 
Bohrverſuchen im hieſigen Kreiſe überhaupt aufgefunden wurden. 
Hierzu kommt die günſtige Lage des zukünftigen Schachtes, der 
ohne allzu erhebliche Koſten an die unweit gelegene Eiſenbahn 
angeſchloſſen werden kann. 


* Waldenburg, 12. Auguſt. (Ueber den Unglücksfall! 
am vergangenen Mittwoch auf dem Eiſenbahnviadukt in Ober⸗ 
Wüſtegiersdorf bringt der „Wüſteg. Grenzbote“ noch folgende Mit⸗ 
theilungen: Zimmermeiſter Langer, die Zimmerleute Dittrich und 
175 aus Lomnitz, ſowie der Schloſſermeiſter Leiſtritz aus Ober⸗ 

üſtegiersdorf waren mit Reparaturen beſchäftigt. Kurz bevor 
der von Neurode kommende Perſonenzug die Brücke durchfahren 
ſollte, hatten die vier Genannten dieſelbe faſt verlaſſen, als ſie zu 
ihrem Schrecken bemerkten, daß ſie mitten auf dem Geleiſe einen 
Bock und eine Bohle liegen gelaſſen hatten. Hötzel und Leiſtritz, 
welche den Gegenſtänden am nächſten waren, liefen zurück, räumten 
dieſelben raſch weg, leider blieb ihnen nicht Zeit genug, um in eine 
ſogenannte Niſche zu eilen. Die beiden anderen Herren, die ſich 
noch eilig ſichern konnten, warnten die erſteren beiden vor der Ge⸗ 
fahr doch zu ſpät! — Der Zug brauſte heran — und als er vor⸗ 
über war, fand man die beiden Männer, deren letzter Augenblick 
davon beſeelt war, ein großes Unglück zu verhüten, als Opfer 
dieſes Rettungswerkes leblos am Brückengeländer in einer Blut⸗ 
lache liegend. Die genauere Unterſuchung ergab, daß Herrn Leiſt⸗ 
ritz der Vordertheil des Kopfes, Naſe und Gelicht, dem Herrn 
Hötzel das eine Bein und der rer ang fortgeriſſen waren. Der 
Raum zwiſchen den vorüberfahrenden Wagen und dem Brücken⸗ 
eländer iſt wahrſcheinlich ſo ſchmal, daß es ſchwer iſt, dazwiſchen 
berzugeben, oder aber die Verunglückten ſind in der Angſt nicht 
nahe genug an das Brückengeländer herangegangen: ſie ſind ver⸗ 
muthlich von den Trittbrettern der Wagen hingeworfen und durch 
dieſe tödtlich verletzt worden. So ſind die beiden braven Männer 
ein Opfer ihres Berufs geworden. 


Schweidnitz. 13. Auguſt. [Ein grauſiger Fund] hat 
kürzlich, wie das „Schleſ. Ta ebl.“ berichtet, in unſerem Nachbar⸗ 
orte Weizenrodau die Gemüther in Aufregung verſetzt. In das 
Bureau des dortigen Amtsvorſtehers trat eine 1 mit einem 
kleinen Packet, das ſie ſchaudernd auf den grünen Tiſch niederlegte 
und dem Amtsvorſtand als „gefundene Kindesleiche“ bezeichnete. 
Ohne ſich den todten Gaſt näher anzuſehen, verſtändigte der Be⸗ 
amte mit der in ſolchen Fällen ebenſo ee als nöthigen 
Fixigkeit die hieſige Polizei und requirirte ärztlichen Beiſtand, um 
eventuell die Obduktion des wahrſcheinlich gemordeten jungen 
Erdenbürgers ſofort bewirken zu können. Letzterer wurde einſt⸗ 
weilen fein ſäuberlich und unter Anwendung aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln in einen Korb gepackt, der dann bis zur Ankunft der 
zitirten Sachverſtändigen-Kommiſſion in einer leeren Scheune bei⸗ 
gelebt wurde. Es dauerte nicht lange, jo trafen die Herren in 
Weizenrodau ein. Herr Dr. med. G. von hier, welcher in Ab⸗ 


ſpäteſtens im nächſten 


1 


weſenheit des Herrn Kreisphyſikus, unter Aſſiſtenz eines Arztes 


aus der nächſten Umgegend, als Sachverſtändiger fungirte, betrat 
in Begleitung der anweſenden Polizeiorgane das Innere der in 
11 1 5 7 und Schweigen gehüllten Scheune. Tiefer Ernſt malte 
ſich in den Zügen der anweſenden Herren. Der Korb wurde zu⸗ 
rechtgeſtellt und Herr Dr. G. unterzog den Inhalt des Packetes 


mittels Fange einer Unterſuchung. Das Reſultat war ein über⸗ 
wältigendes. An einem Bein emporgehoben, ſah man den völlig 


entblößten Leib eines — — — großen Froſches, deſſen lange Extre⸗ 
mitäten wehmüthig an dem Leichnam herumbaumelten. Tableau! — 
Der Mörder jener Padde wird ſich, wenn er eruirt werden jollte, 
vor Gericht zu verantworten haben; iſt auch nicht anzunehmen, da 

man ihn wegen „Kindesmordes“ kaltmachen wird, ſo dürfte er do 

wegen groben Unfugs auf einige Zeit kaltgeſetzt werden, und das 
kann einem Spaßvogel, der fic 
Witze erlaubt, durchaus nichts ſchaden. 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


39. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ja, ja, aber Sie, Sie haben andere Pflichten.“ 
„Unſere höchſte Pflicht iſt die gegen die Menſchheit. 

Meine Tante kann Ku mich fertig werden.“ 

Sie ſchwieg eine Weile, während er aufgeſtanden und 
an's Fenſter getreten war. 

Plötzlich fühlte er leiſe ſeinen Arm berührt und als er 
ſich umſah, ſtand Magda hinter ihm. Sie hatte die Augen 
zu Boden geſchlagen, ihr Geſicht war von einer feinen Röthe 
überzogen und die Finger verſchlangen ſich krampfhaft inein⸗ 
ander. 

„Herr Gordon“, ſagte ſie leiſe, faſt „demüthig, wenn ich 
Sie gekränkt haben ſollte —“ f 

„Sie —?“ unterbrach er ſie erſchreckt. — „Magda!“ 

„Wenn ich es bin, die Sie aus dem Hauſe treibt, ſo 
will ich gehen, morgen — heute noch.“ 

„Was ſagen Sie?“ 

Er griff plötzlich nach ihren Händen und umſchloß ſie 
warm, in ſeinen Augen leuchtete es, ſein Geſicht hatte ſich 
ſtark geröthet. So rang er ſichtlich nach Worten, aber dann 

at er ein paar tiefe Athemzüge und ſagte, ihre Hände frei⸗ 

laſſend, mit trauriger Stimme: 

er ich bin es, der geht.“ . 

Indem er ſi ö 
bien er ſich nach der Thür wandte, bemerkte Magda 

„Aber Sie verſprechen mir wenigſtens, recht bald wieder 
zu kommen und den Gedanken der Betheiligung an jener Ex⸗ 
pedition ganz aufzugeben?“ 

Er ſah ſie einen Moment forſchend an, dann ſenkte er 

mit einem Lächeln der Reſignation das Haupt und ſagte leiſe: 

»Ich kann Ihnen nichts verſprechen, mein Verhalten 

hängt von Umſtänden ab. Es iſt ſehr möglich, daß ich erſt 
nach Jahren wiederkomme.““ 

Nach dieſen Worten verließ er ſchnell das Zimmer, 
während Magda ſchluchzend in einen Seſſel ſank. Sie wußte, 


daß es nur eines Wortes bedurfte, um ihn feſt zu halten und da er jo geräuſchlos und unerwartet vor ihren Augen auf⸗ 
daß nur fie allein dies Wort ſprechen konnte. Warum konnte tauchte. 


ſie es nicht? warum hielt ſie dieſe ſtarke, treue Hand nicht 
feſt? Hätte ſie nur den Druck der ſeinen vorhin erwidert, 
dann wäre jetzt Alles anders, dann — — — Nein, es ging 
nicht und wenn ſein Leben davon abhing, es kann ja Niemand 
gegen ſein eigenes Herz. 

Noch an demſelben Tage Nachmittag brachte das Stuben⸗ 
mädchen einen Brief von Richard Gordon, in welchem er von 
ſeiner Tante Abſchied nahm. Er hatte die Zeit ihrer Ab⸗ 
weſenheit zur Abreiſe benutzt, um, wie er ſchrieb, ihr den 
ſchmerzlichen Abſchied zu erſparen. 

XII. 

Es war im Auguſt deſſelben Jahres, als Miſtreß Green 
mit Magda und der Jungfer Roſa die Vorbereitungen zu 
einem Badeaufenthalt traf. Nach Ramsgate wollte ſie an die 
See, wo in England die Saiſon erſt ſpät beginnt, weil 
während der größeren Hitze der Aufenthalt an der flachen 
Küſte unerträglich iſt. 

Miſtreß Green, die in allen Dingen ſehr umſtändlich 
war, betrieb auch die Vorbereitungen zur Reiſe mit großer 
Bedächtigkeit. Tagelang vorher traf ſie ſchon ihre Beſtim⸗ 
mungen über die Sachen, die mitgenommen werden ſollten, alle 
Eventualitäten wurden dabei ins Auge gefaßt und einmal 
über das andere äußerte ſie die Befürchtung, daß ſie nachher 
doch das Wichtigſte würde vergeſſen haben. Es war eine 


Geduldsprobe für ihre Umgebung und eine große Erleichterung, 


als nun endlich Alles in die umfangreichen Koffer wohlverpackt 
war und Miſtreß Green mit einem tiefen Seufzer ſagte, daß 
‘ie nun wirklich nichts mehr wiſſe und morgen in Gottes 
Namen die Reiſe angetreten werden könne, wenn nichts weiter 
dazwiſchen käme. 

Sie hatte dieſe Worte noch nicht lange geſprochen und 
die Drei ſtanden eben um den Berg von Koffern und Schachteln 
herum, über den Transport derſelben nach der Bahn ſich be— 
ſprechend, als Richard Gordon plötzlich eintrat. 

Miſtreß Green ſtieß einen leiſen Schrei aus, im erſten 
Augenblick ſchien ſie ihren Neffen für ein Geſpenſt zu halten, 


„Richard, bis Du es denn wirklich?“ fragte ſie. 

„Allerdings,“ antwortete er mit ſeiner ruhigen Art. 

Er ſah dabei nur Magda an, und dam, als auch ſie ihn 
anblickte, vor ſich nieder auf die Erde. 

„Aber wie ſiehſt Du aus? Biſt Du krank?“ 

Er ſchüttelte nur den Kopf, was zur Folge hatte, daß 
auch Miſtreß Green es mit dem ihren ſo machte, denn ſie 
ſchien von dieſer Antwort nicht befriedigt zu ſein. 

Sie hatte übrigens Recht, Richard Gordon ſah nicht gut 
aus. Sein Geſicht war bleich und eingeſunken, die Züge 
hatten etwas Schlaffes und die Augen waren umrändert, was 
kaum auf Rechnung der Reiſeſtrapazen zu bringen war, da 
das Reiſen ihn ſonſt durchaus nicht angriff. Er deutete auf 
die Koffer und ſagte lakoniſch: 

„Ihr wollt fort?“ 

„Ja, an die See, nun laſſe ich natürlich ſofort wieder 
auspacken. Sagte ich nicht eben, wenn nichts dazwiſchen käme?“ 
wandte ſie ſich an Magda und die Jungfer. 


mit der hohen Obrigkeit ſolche 


Die Letztere zog ein finſteres Geſicht, Richard Gordon 


aber bemerkte ruhig: £ 

„Das Auspacken ift nicht nöthig, meine Ankunft ſoll in 
Deinen Reiſeplänen keine Veränderung herbeiführen“ 

„So kommſt Du mit uns?“ fragte ſeine Tante eifrig. 
„Das wäre allerdings das Beſte und der Aufenthalt dort 
würde Dir ohne Zweifel ſehr nützlich ſein.“ 

„Vielleicht“, entgegnete er zögernd. 

Er blickte auf Magda, dann eine Weile vor ſich hin auf 
die Erde und dann ſagte er zu ſeiner Tante: 

„Könnte ich mit Dir wohl eine kurze Unterredung 
haben?“ 
f „Gewiß, gewiß,“ antwortete Miſtreß Green, während 
Magda und das Kammermädchen ſich ſchon zum Gehen an⸗ 
ickten. 

Sie befanden ſich in dem neben“ dem Speiſezimmer nach 
dem Garten zu gelegenen Raum und Frau Green forderte 


& 


ihren Neffen auf, ihm ins Speiſezimmer zu folgen. Aber er 


re e / 
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5 a 13. Auguft. N hu eiſch⸗ 
reiſe.] In einer vor einigen Tagen abgehaltenen Bürgerver 
ſammlung war eine Kommiſſion gewählt worden, die mit der hie⸗ 
a igen Fleiſcherinnung wegen der erhöhten Fleiſchpreiſe unterhandeln 
ſollte. Dieſe Kommiſſion erſtattete heute in einer zu dieſem Zweck 
einberufenen Verſammlung Bericht. Danach haben ſich die hieſi⸗ 
gen Fleiſchermeiſter, dem einmüthigen Vorgehen der Bürgerſchaft 
nachgebend, entſchloſſen, die Preiſe wieder herab zusetzen und auch 
in den N drei Monaten keine neue Erhöhung derſelben ein⸗ 
treten zu laſſen, ſowie von jetzt ab vom Rind⸗ und Schweinefleiſch 
RR Sorten, eine beſſere und eine geringere zu en ver⸗ 
iedenen Preiſen zu verkaufen. Die Preiſe ſind folgendermaßen 
1 15 worden: 1 a Schweinefleiſch I. Sorte (Karbonade, 
eißbraten) 140 M., II. Sorte 1% M.; 1 Klgr. Rindfleisch 
I. Sorte (derb aus der Keule) 1,20 M., II. Sorte (Kochfleiſch) 
1,00 M.; 1 Klar. Kalbfleiſch (nur eine Sorte) 2,00 M.; 1 Klgr 
gammeifteie (desgl.) 1,20 M. Dieſe Preiſe fanden Anfangs den 
eifall der Mehrheit der Verſammlung, wiewohl die zahlreich an⸗ 
weſenden Arbeiter den Preis für Rindfleiſch II. Sorte niedriger 
eſtellt zu ſehen wünſchten. Schließlich gewann jedoch die unzu⸗ 
riedene Arbeiterpartei die Oberhand, ſo daß die Verſammlung 
äußerſt Bere endete. 
* Beobichüit, 13. Auguſt. [Selbjtmord.] Der Reſtaura⸗ 
teur P. hierſelbſt hat ſich vorgeſtern erſchoſſen. Wie dem „O. A.“ 
mitgetheilt wird, war gegen . wegen einer vor Jahren vor Ge⸗ 


richt abgegebenen Ausſage auf Grund einer Denunziation die 
Unterſuchung wegen Meineids eingeleitet worden. Er ſollte in Haft 
genommen werden. 

Steinau a, O., 13. Auguſt. [Selbftmord eines Gen⸗ 
darm.] In der Frühe des geſtrigen Tages hat der hieſige be⸗ 
rittene Gendarm M. mit ſeinem Dienſtrevolver durch zwei Schüſſe, 
von denen der eine in die linke Seite, der andere durch den Kopf 
gegan en iſt, auf dem zu ſeiner Wohnung gehörigen, im Hinter⸗ 
gebäude des Ullrichſchen Hauſes belegenen Heuboden ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Wie dem „Stein. Stadtbl.“ mitgetheilt wird, 

ſollte der Gendarm, ein alter gedienter Soldat, heute zur Ver⸗ 
* büßung einer ſiebentägigen Arreſtſtrafe ſich bei der königl. Kom⸗ 
mamandantur in Glogau melden. Der Revolver enthielt noch vier 
. Schüſſe; es iſt anzunehmen, daß der erſte Schuß in die Seite noch 


Bi nicht tödtlich gewirkt hat, weshalb der Bedauernswerthe noch einen 
77 Be und zwar in den Kopf auf ſich abgab. Bei der hieſigen 
9 inwohnerſchaft war der Beamte beliebt, ſowie von allen Kreis⸗ 
. 5 welche je mit ihm in Berührung gekommen ſind, ge⸗ 
caggachtet 

Er, * Danzig, 13. Auguſt. Zur Oberbürgermeiſterwahl! 


= n der geſtrigen vertraulichen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Berathung über die für die Oberbürgermeiſtelle in Vorſchlag 
* ebrachten Perſönlichkeiten noch nicht beendigt. Von Seiten des 
Ausſchuſſes vorgeſchlagen find außer einigen Herren, die ſich ge⸗ 
meldet haben, bis jetzt die Herren Abgeordneten und Vizepräſident 
des Reichstages Dr. 1 Erſter Bürgermeiſter Bender zu 
Thorn und Oberpräſident a. D. v. Ernſthauſen. Eine beſtimmte 
Kandidatenliſte ſtellen dieſe Vorſchläge jedoch noch nicht u 


5 * Danzig, 13. Auguſt. [Eine Entſcheidung des hieſigen 
Bezirks⸗Verwaltungsgerichts] erregt hier allgemeines Inter⸗ 
eeſſe. Der Kaufmann B. war nämlich ſeiner Meinung nach zu 
einem zu hohen Steuerſatze eingeſchätzt. Er legte dagegen Beru⸗ 
N fung ein und ließ ſeine Geſchäftsbücher durch einen vereidigten 
Bücherreviſor behufs Fedde dag ſeiner Einnahme einſehen. Der 
B.cherreviſor ſtellte dieſelbe danach feſt, und da fie dem Steuer⸗ 
atze entſprach, jo wurde B. mit feiner Berufung abgewieſen. B. 
klagte nun bei dem e und wendete ein, daß in der 
vom Bücherreviſor feitgeitellten Einnahme auch Geſchäftsverluſte 
in Höhe von 2000 M. enthalten er dieſe könnten doch unmög⸗ 
lich als Einnahme angeſehen werden. Das Bezirksgericht entſchied 
aber, daß Geſchäftsverluſte ebenfalls als Einnahme gelten und 
deshalb auch zur Steuer herangezogen werden müſſen. (2) 
N * Chriſtburg, 13. Auguſt. Pferdekur.] Das Pferd 
eeines Händlers erkrankte kürzlich an Kolik, und es wurde dem 
Handler von einem „Gelegenheitsarzt“ der Rath gegeben, das 
Br. ferd kräftig mit Spiritus einzureiben und es dann anzuzünden; 
eeés würde die dadurch entſtehende Hitze die Krankheit ſicher ver⸗ 
treiben. Der Beſitzer des Pferdes beeilte ſich, den guten Rath zu 
befolgen, und erreichte dabei natürlich nicht die erhoffte Vertilgung 
der Krankheit, ſondern eine furchtbare Brandverletzung des 
5 ES erdes. Nunmehr ſah ſich derſelbe veranlaßt, einen wirklichen 
Thierarzt zu rufen, weil das arme Pferd in ſeinem Schmerz ſich 


. 


ſchüttelte mit dem Kopf und reichte ihr den Arm. Sein 
BWeſen hatte etwas Feierliches, und etwas ganz beſonders 
Feierliches mußte es ſein, das er mit ihr zu beſprechen 
hatte, denn er führte ſie eine Treppe hinauf, in das Prunk⸗ 
gemach, wo er fie auf cinen Seſſel komplimentirte, während 
er ſelbſt vor ihr mit über die Bruſt gekreuzten Armen ſtehen 


blieb. 
„Mein lieber Richard, was wünſcheſt Du von mir, iſt 
Dir ein Unglück paſſirt?“ fragte Frau Green mit einem leich- 
ten nervöſen Zittern. 
„Keineswegs, wenigſtens iſt es noch nicht erwieſen.“ 
„Du ſiehſt mich geſpannt.“ 
Er holte ein paarmal mühſam Athem, ehe er ſprach. 
„Schon zu verſchiedenen Malen haſt Du mir zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß ich Dir eine große Freude bereiten 
würde, wenn ich mich verheirathete, da Du mit Recht an⸗ 
nahmſt, daß ich dadurch feſter an die Scholle gebunden 
wäre.“ 
. „Ja doch, ja, mein Lieber — alſo verheirathen willſt Du 
Dich? Das iſt ja ein Glück, ein großes Glück!“ 
Es ſteht noch dahin, ob Du es ſo auffaſſen wirft,“ 
ſagte ihr Neffe melancholiſch. 
„Wie ſoll ich mir das deuten?“ fragte die alte Dame 
betroffen. „Du wirſt Dir doch keine Unwürdige erwählt 
haben?“ 
5 „Gewiß nicht,“ antwortete Richard Gordon mit Würde. 
„Nun alſo — was haſt Du für Bedenken?“ 
„Zwei ſind es. Das erſte, ob Dir das Mädchen als 
meine Frau paſſend erſcheint, was ich, wenn es nicht der Fall 
ſein ſollte, ſehr bedauern würde, da es mich in meinem Ent⸗ 
luß nicht wankend machen könnte —“ 
„Aber Richard — welche Befürchtungen erweckſt Du in 
mir!“ Late die alte Dame nicht gerade geſchmeichelt. 
»Das zweite und hauptſächlichſte iſt, ob die Betreffende 
meine ge 33 wird.“ 
Miſtreß Green lachte laut auf. 
„Deine Bewerbung nicht annehmen? Du biſt wirklich zu 
beſcheiden. Jedes Mädchen, und wäre es die Tochter eines 


1 5 er kan ET a FEIERTE 2 FP h 
wie toll herumwälzte. Der Thierarz e nur feſtſtellen, d 
das Pferd unter entſetzlichen Qualen den Brandwunden erliegen 
müßte und rieth daher zum ſchleunigſten Erſtechen des Pferdes. 


Geſtern wurde in dem zum Gute Gallingen ien Walde ein 


[Die Grummeternte hat an manchen Orten auch ſchon begonnen. 
— nn nme Samen en nn nn nn 


durch Saugen und Melken r Seele Bedeutung für die Aus⸗ 


Raſſen herangebildet ſind, und daß die Anlage der Eigenſchaft, viel 
doch häufig mißbraucht. Keiner von uns wird leugnen wollen, daß 


erreid { 
Seneitene 7 zu Theil wird. 


welche man für den Gedanken hatte, die Chauſſee möglichſt mit 
Obſtbäumen zu bepflanzen, iſt merklich abgekühlt durch die Er⸗ 
. welche man hat machen müſſen. Unreif ſchon verſchwand 
a 1 

Handwerksburſchen und andere 


erſt einer Verarbeitung bedürfen, um 


1 
niſſen weit mehr am Platze fein als die Obſtbäume. 1 Beni 


2 k 7 PEN 24 u} 


Bartenſtein, 13. August [Kreuzotterbiß. Zur Ernte.] 


wölfjähriger Knabe von einer 4 Ka en. Obgleich der 
uß und auch das Bein bis oberhalb des Kniees ſofort ſtark an⸗ 
chwollen, konnte der Knabe doch noch die elterliche Wohnung 
erreichen. Er wurde ſofort zu einem hieſigen Arzt gebracht, der 
die Wunde ausbrannte und geeignete Gegenmittel verordnete. — 
Das anhaltend ſchöne Wetter der Wer ue Woche hat die 
Erntearbeiten ungemein gefördert. Der Weizen und auch der 
größte Theil des Sommergetreides iſt unter Dach gebracht. Auf 
dem Felde befindet ſich nur noch das Rundgetreide, welches aber 
am Ende dieſer Woche wohl anch unter die Senſe kommen wird. 


Tandwirthſchaſtliches. 


Grünberg, 13. Auguſt. Die Sauerkirſchenerntel iſt 
hier als beendigt anzuſehen; dieſelbe iſt ziemlich gering ausgefallen, 
da viele Bäume wenig Früchte trugen und nur bei manchen der 
Ertrag mittelmäßig war. Während im vorigen Jade der Preis 
des Zentners ungefähr je Mark betrug, iſt derſelbe dieſes Jahr 
auf acht bis neun Mark geſtiegen. Der Wein an Spalieren und 
in Gärten weiſt überall nur lückenhafte Trauben auf, was der 
kalten und regneriſchen Witterung während der Blüthe und der 
Zeit des Fruchtanſatzes zuzuſchreiben iſt. 

(Nachdruck verboten). 


— Entenmaft. Die zu mäſtenden Enten find allmählich von 
der Heerde abzuſondern und in einen engen, halbdunkeln Behälter 
einzuſperren. G iber verabreiche man gekochte Kartoffeln, Rüben, 
Getreide. Nach jeder freiwilligen Mahlzeit nudle man mit Nudeln 
aus Kleie, Schrot und Mehl von Gerſte oder Mais mit Waſſer 
oder Milch angerührt. Die Maſt dauert höchſtens 3 Wochen. Man 
erkennt das Ende der Maſt an dem Herabhängen der Flügel und 
Spreizen der Schwanzfedern. 

— Die Wichtigkeit des guten Melkens. Es liegen aus 
der Praxis viele Beweiſe vor, daß mechaniſche Reizungen des Euters 


bildung und Thätigkeit der Milchdrüſe ſind, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß durch viele Generationen hindurch durchgeführte 
beſtändige Anregung des Euters, d. h. durch das Melken, aus den 
wenig milchſpendenden wilden Rindern unſere jetzigen milchreichen 


Milch zu geben, durch ſorgfältige ee e Gattung in den 
Thieren erblich geworden iſt. So viel Wahres auch das alte 
Sprichwort: „die Kuh milcht durch das Maul“ enthält, ſo wird es 


gute Nahrung nöthig iſt, um gute und viel Milch zu produziren, 
aber jedermann wird auch zugeben müſſen, daß auch bei der zweck⸗ 
a I Ernährung und Züchtung die höchſte Milchmenge nicht 

icht werden kann, wenn nicht gleichzeitig dem Euter eine an⸗ 


— Die Vogelbeere als Chauſſeebaum. Die Begeiſterung, 


Wächter und Hund; Dorfiugend, 
5 einſchmeckex wetteifern miteinander. 
Ganz anders verhält es ſich mit ſolchen Bäumen, deren Sig, 
fie Kern zu machen reſp. 
zuſtellen. dieſen ver 


ſt von den Bäumen ER 


Speiſen und Getränke aus ihnen her In d 
ſich 10 leicht Niemand, und kt 1 daher unter vielen 


Bäumen zählen wir auch den Vogelbeerbaum, welcher ſich nament⸗ 
lich zum Chauſſeebaum vorzüglich eignet. Seine Früchte laſſen 
ſich, wenn ſie in größeren Mengen zur Verfügung ſtehen, zu einem 
ungemein feinen Liqueur deſtilliren, kleinere Mengen durch Extra⸗ 
hiren mit Spiritus auf Tafelliqueur verarbeiten. 


Handel und Verkehr. 
»*Reichsanleihe⸗Konſortium. Das Konſortium, welches 
vor einigen Monaten 129 Millionen Mark 3½ proz. Reichsanleihe 
übernommen hatte, hat in einer geſtern abgehaltenen Sitzung ſeine 
Auflöſung per 15. Auguſt beſchloſſen. Die noch vorhandenen Be- 


Lords, wird es ſich zur Ehre rechnen, die Gemahlin Richard 
Gordons zu werden.“ 

Richard Gordon ſtieß einen leiſen Seufzer aus. 

„Ich wäre glücklich, wenn ich meiner Sache ſo gewiß ſein 
dürfte, wie Du es biſt.“ 

„Es iſt doch keine Schauſpielerin oder Tänzerin?“ fragte 
Frau Green erregt. 

„Nein,“ ſagte ihr Neffe mit dem Anflug eines Lächelns. 

„Aber mein Gott, ich kenne Dich gar nicht wieder, wie 
zaghaft Du geworden biſt!“ 

Ihr Neffe fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, er 
ſtarrte düſter vor ſich hin, dann ſagte er gepreßt: 

„Du haſt Recht, auch ich kenne mich ſelbſt nicht mehr. 
Zweiundreißig Jahre alt bin ich geworden und habe mich nie 
um ein Mädchen gekümmert, Haas ei nicht mehr, als es der 
allernothwendigſte geſellſchaftliche Verkehr mit ſich brachte. Ich 
war ruhig, ich war glücklich, ich fühlte keinen Wunſch; ſeit 
längerer Zeit iſt es nicht mehr ſo. Ich bin nervös, habe wenig 
Schlaf und eſſe ſelten mit Appetit, die innere Unruhe treibt 
mich von einem Ort zum andern. Es kann nicht ſo bleiben, 
die Prüfungszeit, die ich mir auferlegte, lehrte mich, daß das 
Gefühl kein vorübergehendes ſei.“ 

Er lächelte wehmüthig. 

„Ich hatte mir die Prüfungszeit ja auch nicht auferlegt 
um meinetwillen, um die Feſtigkeit meiner Neigung zu prüfen, 
ſondern weil ich ſah, daß dieſelbe nicht erwidert wurde, daß 
ich keine Hoffnung hatte. Ich weiß nicht, ob das jetzt anders 
iſt, ob die Zeit genügt hat, ihr Herz wieder erſtarken zu laſſen 
und den Schmerz zu heilen, an dem es augenſcheinlich litt. 
Nun ich aber vor der Entſcheidung ſtehe, bebe ich zurück und 
das Geſtändniß wird mir ſehr ſchwer.“ 

„Aber von wem in aller Welt ſprichſt Du denn?“ fragte 
Miſtreß Green erregt. 0 

Sie hatte wirklich immer noch keine Ahnung, wen ihr 


Neffe meinte. Dieſer öffnete bereits den Mund, um das 


alben Jahr ihn peinigte, als es an die Thür des Zimmers 


große Geheimniß ihr zu enthüllen, welches ſeit einem 
ln 


aß] ſtände, welche relativ 
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nicht bedeutend find, verth 

Mitglieder des Konſortiums. 5 
Die Wiederzulaſſung der deutſchen Vieheinfuhr nach 


11 


A. * N * 
eilen ſich auf 18 


England ſteht nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ in bal⸗ 


diger Ausſicht. In Folge perſönlicher Vorſtellungen des 
deutſchen Kaiſers ſoll der Premierminiſter Salisbury die Auf⸗ 


hebung des Einfuhrverbots in der Miniſterrathsſitzung vom Diens⸗ 
tag dringend befürwortet haben, und dieſelbe trotz heftiger Oppo⸗ 


ſition des Landwirthſchaftsminiſters 


Chaplin im Prinzip ange⸗ 


nommen worden ſein, ſo daß die baldige Aufhebung des Verbots 


erwartet wird. 


Verzollung von Zigarretten in Kiſtchen und Doſen 
aus Blech. Nach einem jetzt an die ſämmtlichen Zoll⸗ und 
Steuerbehörden erlaſſenen Reſkripte des königlichen Finanzminiſte⸗ 
riums in Betreff der Verzollung von Zigarretten in Kiſtchen und 
Doſen aus Blech iſt beſtimmt worden, daß kleinere, meiſtens mit 
Pappdeckeln verſehene und mit Etiketten beklebte innere Umſchlie⸗ 
zungen aus Weißblech als gewöhnliche, in der Regel in die Hand 
der Käufer mit übergehende Umgebung für die Aufbewahrung, 
zum Nettogewicht der Zigarretten gerechnet und mit dieſen von jetzt 
ab zur Verzollung gezogen werden ſollen. Dagegen ſollen größere 
Blechkiſten, welche etwa 37 Ctm. lang, 14 Ctm. breit und 12 Etm. 
hoch ſind, auch wenn die Zigarretten darin loſe eingehen, nicht zum 
Nettogewicht gerechnet werden, weil anzunehmen iſt, daß ſie aus⸗ 
ſchließlich oder mindeſtens überwiegend zur Sicherung der Waare 
während des Transportes dienen. Dergleichen Kiſten ſollen daher 
je nach ihrem geringeren oder erheblicheren Gebrauchs⸗ oder Ver⸗ 
kaufswerthe entweder zollfrei gelaſſen oder ihrer Beſchaffenheit 


nach beſonders zur Verzollung gez 
Blechumſchließungen, in welchen die 


Pappkartons oder Umhüllungen von 


igarretten noch beſonders in 
apier verpackt ſind, regel⸗ 


Ei werden. Ebenſo jollen 


mäßig als zur Sicherung derſelben während des Transports be⸗ 
ſtimmt und ſonach nicht zum Nettogewicht gehörig angeſehen wer⸗ 


den. Die entgegengeſetzte Behandlun 


Bedenken Anlaß geben, weil dadur 


würde ſchon deshalb zu 
eine Berechnung der für 


Körbchen, Pappkaſten oder andere innere Umſchließungen aus 
Pappe, welche zugleich als Etuis oder Zigarrentaſchen für die 
darin enthaltenen Zigarretten Verwendung finden, bewilligten Zu⸗ 


ſatztara ausgeſchloſſen wäre. 


* Spiritus⸗Statiſtik. Im Monat Juli find 51 125 Hekto⸗ 


liter Spiritus a 100 Proz. hergeſtellt: ſeit Anfang der Kampagne 
1. Oktober 1889 beträgt die geſammte Produktion 2943 937 Hektol. 
(In der ganzen Kampagne 1888/89 ſind gebrannt 2727 061 Hektol. 


ſeit Anfang der Kampagne 1920 532 


anſtalten betrug 606 724 Hl. Der Verbrauch des Monats 
ein ſehr ſchwacher geweſen. Rechnen wir für die beiden 
Auguſt und September für den Abzug den Durchſchnitt der beiden 
letzten Monate mit 15 Millionen Liter, ſo würde dafür ein Quan⸗ 
tum von 300 000 Hl. erforderlich ſein, jo blieben für Fabritzwecke 
und Export nur noch vom Lager 306 721 Hl. und die Fabrikation 
der Monate Auguſt und September von etwa 100 000 Hektol. zu⸗ 


in der 1887/88 3 058 025 Hl.) Der Abzug nach Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe l Juli 167 83 81 90 61705 
' SH. © 

unter ſteueramtlicher Kontrolle ſtehenden Läger und is ul 
Juli iſt 


. (im Juni 179 477), 
er Vorrath in den 


onate 


ſammen ein Quantum, welches bei etwas lebhafterer Frage für 


das Ausland nicht gerade groß zu nennen iſt, doch iſt anzunehmen, 

daß ein nicht unbedeutender Theil davon in die neue Kampagne 

Siylbespenunen wird. ie amtliche Statiſtik iſt diesmal zwar 
te 


D 
| re die Jagerangabe be ert, dagegen finden ſich die Quantitäten 
e 


die Ziffern für port und Fabrikverbrauch ꝛc. 


** Ruſſiſche Valuta. Die S 


teigerung, welche die ruſſiſchen 


Noten in der jüngſten Zeit fortgeſetzt erfahren haben, wurde bisher 
hauptſächlich mit dem Ausfall der ruſſiſchen Ernte erklärt, ſowie 
mit neuen ruſſiſchen Finanzoperationen in Verbindung . 


Heute nun trat an der Börſe das Gerücht, daß Rußland 


eabſich⸗ 


tige, die Goldwährung einzuführen, in jo ernſter Weiſe auf, daß 
wir daſſelbe wenigſtens regiſtriren müſſen. Sollte dieſes Gerücht 
in der That irgend eine Unterlage beſitzen, ſo wäre das allerdings 
ein Ereigniß von bedeutender Tragweite für den internationalen 


. 
** Hebung 
lich wird bisher 


des Mühlengewerbes in Rußland. Bekannt 
faſt alles ruſſiſche Getreide als Korn ins Ausland 


Richard Gordon ging nachzuſehen, ſein Diener war es, 


der draußen ſtand. 


„Eine Depeſche, die eben für Sie angekommen iſt, Sir,“ 


ſagte er. 


„Aus Schottland,“ bemerkte ſein Herr, indem er damit 
zurück ins Zimmer trat. „Du erlaubſt,“ ſagte er zu ſeiner 


Tante, die ihm zunickte, und er 


öffnete das Couvert. Sein 


Geſicht verſärbte ſich, nachdem er einen Blick auf die Schrift 
geworfen hatte, und die Hand ſank mit dem Blatt herab. 
„Eine ſchlimme Nachricht?“ fragte Frau Green beſorgt. 
„Sehr ſchlimm; mein Freund in Schottland, von dem ich 
im vorigen Jahre zu Euch kam, iſt auf der Jagd lebensgefähr⸗ 
lich verunglückt und läßt mich bitten, zu ihm zu kommen. Ich 


reiſe mit dem nächſten Zug.“ 


„Großer Gott,“ jammerte Miſtreß Green — ſchon 


wieder!“ 


„Mein beſter Freund liegt im Sterben.“ fagte ihr Neffe 


mit einem ſo ernſten Ton, daß die Dame kein 


wurfs weiter wagte. 


ort des Ein⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Die erſte Auguſt⸗Nummer der bekannten praktiſchen Frauen⸗ 
Stun „Mode und Haus“ bringt, N R- Original⸗ 


‚Uuftrationen aus dem Gebiete der 


ode und Handarbeit; ein 


chnittmuſterbogen liefert zur tadelloſen Selbſtanfertigung der 


Garderobe die bezüglichen Schnitte. 


Von den zahlreichen prakti⸗ 


a Artikeln des Haustheils“ wollen wir hier nur einige, wie: 
„Der Nutzen der Pilze“ und Ueber Haarpflege“ hervorheben. Die 
reich illuſtrirte „Belletriſtiſche Beilage“ enthält u. a. das vorzüg⸗ 
lich geſchnittene Portrait des letzten engliſchen Gouverneurs von 
1 — — Arthur Barkly, ſowie ein reizendes Genrebild „Ein 

ärchen“ von Ludwig Vollmar; intereſſante Novellen und Er⸗ 
zählungen bekannter Autoren, Beſprechungen über Kunſt und Lite⸗ 


ratur 


chachaufgaben, Räthſel, Charaden u. ſ. w. beweiſen auch 


S 
die Reichhaltigkeit der allgemeinen beliebten Unterhaltungsbeilage. 
n der Extrabeilage finden wir „Meinungsaustauſch der Abonnen⸗ 
tinnen“, „Briefkaſten“, „Juridiſcher Rathgeber“ und vieles Andere. 
Die kolorirte Ausgabe von „Mode und Haus“, welche viertel⸗ 
jährlich nur 25 5c mehr koſtet, U. . außerdem noch ein farben⸗ 
Su 


prächtiges, drei 
des, kolorirtes 5 


ua 


t geſchmackvolle 


odenbilder veranſchaulichen⸗ 


ae 


ausgeführt. Man hat berechnet, daß, falls nur 40 Prozent des 
erxportirten Getreides als Mehl verſchickt werden würden der Be⸗ 
völkerung ein Gewinn an Arbeitslohn ꝛc. von ca. 21 Millionen 
Rubel jährlich erwachſen würde. Außerdem würde man an den 
Abfällen ein vorzügliches Viehfutter haben und auch an Transport⸗ 
koſten ſparen, wenn nicht die Tarife für Be zu hoch wären. 
Dieſer letztere Umſtand iſt, neben der theilweiſen Unvollkommenheit 
der Mühlen, ein Haupthinderniß für den Export ruſſiſchen Mehls 
und wird auf dem am 9. September in Odeſſa ſtattfindenden 
Kongreß ruſſiſcher Mühlenbeſitzer eingehend berathen werden. 
Mehrere ruſſiſche Mühlenbeſitzer haben Werkmeiſter ins Ausland 
eſchickt, damit dieſelben ſich mit den Einrichtungen der dortigen 
Peühen vertraut machen und in Erfahrung bringen, welche Mehl⸗ 
ſorten im Auslande hauptſächlich gangbar ſind. 


Die Lage des ruſſiſchen Steinkohlenmarktes iſt in 
dieſem Sommer eine durchaus normale. An Arbeitern hatten die 
Gruben dies Mal keinen Mangel, auch war keine Nothwendigkeit 
außergewöhnlicher Lohnerhöhungen während der Erntezeit einge⸗ 
treten. Die Produktion ging gleichmäßig und ununterbrochen von 
ſtatten und wird geſchätzt, daß der augenblickliche Beſtand an den 
Stationen der Donezer Bahn etwa 15000 000 Pud betrage. 
Schätzt man Ber die derzeitigen disponiblen Grubenbeſtände mit 
etwa 20 bis 25 Millionen Bud, fo erſcheint bei regelmäßigem Be⸗ 
triebe auch für die nächſte Zukunft die normale Lage des xuſſiſchen 
Steinkohlenmarktes geſichert. An den den Gruben des Donezge⸗ 
biete3 zunächſt gelegenen Bahnſtationen ſchwanken die Preiſe zwi⸗ 
ſchen 5 bis 7½ Kop. für Steinkohle und 7 bis 9 Kop. für An⸗ 
thracit. % Odeſſa werthet grobe Donezkohle 26 Kop., feinere 23 
Kop. per Bud, engliſche Kardiffs bis 28 Kop., andere gute engliſche 


Kohlenſorten 26 Kop. per Pud. Die Anfuhr engliſcher 1 5 
1 
ſtere hat in Folge des gebeſſerten Kursſtandes der ruſſiſchen Kre⸗ d 


iſt augenblicklich minimal; um ſo größer die der Donezkohle. 
ditvaluta einen beträchtlicheren Preisnachlaß erfahren Es ver⸗ 
dient auch r zu werden, daß viele der ruſſiſchen Gru⸗ 
benbeſitzer von Neuem der Erhöhung des Eingangszolles auf 
fremde Steinkohlen das Wort reden, indem ſie geltend machen, daß 
im Jahre 1887, als der jetzige Eingangszoll verfügt wurde, 1 Pfd. 
St. etwa zehn Rubel werthete, während er jetzt kaum noch 8,53 
Rubel werthe, daß ſich ſomit der Eingangszoll um etwa 14 Proz. 
zu Gunſten der ausländiſchen Steinkohle ermäßigt hätte. 

* Das Rübenzuckerſyndikat in Rußland hat durch das 
Kiewer Bureau bekannt gegeben, daß die kartellirten Fabriken für 
die inneren Märkte 20 794696 Pud gemahlenen guet liefern 


können. Von dieſer Zahl fällt auf das Königreich Polen das 
Quantum von 3 297 604 Pud. 

* Auswärtige Konkurſe. Firma W. Brandt, Breslau. 
— Gutsbeſitzer Paul Koch, Wilhelmshöhe. — Kaufmann G. N. 
Kaiſer, Brotterode. — Materialwagrenhändler F. L. Aurich zu 
Chemnitz. — Mühlen⸗ und Gutsbeſitzer Otto Hildebrandt, Sietzſch. 
— Apotheker und Fabrilant Walter Scheele, Düſſeldorf. — Kauf⸗ 
mann Wilhelm Neumann, Friedland b. W. — Bijouteriewgaren⸗ 
händler Anton Herzer, Gmünd. — Materialmaarenhändler Eduard 
Kramer, Greiz. — Firma Ernſt Aug. end, Hamburg. — Vieh⸗ 
händler⸗Georg Bauer, Büttelbronn. — Kaufmann Franz Haasler, 
Paſchkau. — Bliputeriefabritant Heinrich Stelz, Pforzheim. — 
Kaufmann Paul Neugebohrn, Weißenfels. 


Verlooſungen. 


* Rumäniſche 6proz. Staats⸗ Obligationen. Ausgegeben 
behufs Rückkauf der rumäniſchen Eiſenbahnen. Verzeichniß der in 
den Verlooſungen vom 1. Oktober 1880, bis 1. Oktober 1889 ge⸗ 
zogenen und bisher nicht eingelöſten Obligationen. 

a 500 Fr. Nr. 230 287 812 4884 973 5858 6111 8786 10629 

4 7 4 1 


30279 725 31156 357 32207 33441 605 35694 37326 38326 39025 


38326 

42623 43061 45091 679 47129 48943 50274 53333 54330 383 456 
56292 545 987 57962 60915 62030 64371 65625 982 67300 71572 
72745 73077 156 275 284 74929 76331 80375 561 81009 519 823 
82694 83725 84023 106 871 959 85025 242 526 87767 88382 90365 
376 91257 92200 95123 96515 97596 712 98068 353 99625 100075 
101531 102312 104850 105348 786 106768 108084 110407 113379 
115541 960 116394 117552 118318 120389 528 610 122858 123279 
794 126883 127453 128488 746 129006 131372 761 132363 133003 
247 515 134360 439 576 157742 138092 096 441 526 737 140051 
090 871 141079 151 234 441 765 957 142111 603 143124 224 584 
623 736 977 144125 145994 146047 149347 506 151110 293 153276 
156478 639 654 943 157184 659 158520 933 459216 984 160491 
522 161365 163238 924 164307 872 167891 174771 176191 245 464 
178186 179785 181536 560 183065 554 184411 185332 186823 
190327 958 193318 197516 198087 439 199672 200227 201994 
203257 959 205694 206199 207835 208156 815 209747 210137 149 
362 637 211328 651 212201 445 612 214836 215690 694 219429 
220021 593 625 691 221543 222591 223179 593 224494 520 7% 
225078 091 360 226447 228384 229667 230053 294 231314 509 
232699 233269 692 235239 236249 148643 189698. 

& 5000 Fr. Nr. 261241—250 268341—350 292251—260 299871 
—880 320851—860 326791—800 331981—990 362041—050 390931 
—940 402291-—-300 413801—810 911—920 418721—730 434981 
990 436331—340 456571—580 464511—520. 


Marktberichte. 


Breslau, 14. Auguſt, 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen zumtheil feſt. { y 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo- 
En weißer 17,30 bis 17,70 bis 18,70 Mark, gelber 17,20 
bes 1760 bis 18.60 Mark... — Roggen in matter Stimmung, 

ezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 14,90—15,40— 15,80 M. 
12 fte nur feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
8250, 1300—13.50, weiße 14,50— 15,50. — Hafer ſchwach gefragt, 
r 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 13,30, feinſter über 
bie bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,50 

300—13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
bis Gramm 15,00—15,50—17,00 Mart, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 
gramm 00 Mark. — Bohnen vernachläſſigt, per 100, Kilo⸗ 
100 Kuds.00 46,00 17,00 Mark. — Fupinen verngchläſſigt, per 
16,00 Wear. gelbe 15,50—-16,50-—17,50 M. blaue 14,00—15,00 bis 
bis 1500 4 — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
— Schl bis 16,00 Mark. — Deljaaten ſchwacher Umſatz. 
per 100 Klein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
gut vertaufligaramm 16,00—17,0— 17,50 M. apskuchen 
11,50 bis Ach, Der 100 Kilogramm ſchlef. 12,00—12,25 M. fremde 
eee 75 Mark. Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Mark. glefiiche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14.00 —1450 
almkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
rraps per 100 &i Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 

logr. 17.25 19,022.25 M. Winterrübſen per 
20.— M. Mehl ohne Aenderung, per 100 
Weizenmehl 00 28,00 bis 28,25 M., 
24,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


Roggen⸗Hausbacken 24,95 bis 
10⁰ Kilogramm 10,40 —. 
990009, Mt. 1080 


n 


183 50 185 50 
166 75166 50 


5 Oktbr. 8 158 25 158 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not,. 13. 
do. Oer loko . 40 70 40 50 
70er Aug.-Septbr 39 50 39 40 
38 60 38 70 
70er Oktbr.⸗Novbr. 35 90 35 80 
70er Novbr.⸗Dezbr. 34 und 34 80 
50er loko 2. — — - — 
Not, v. 13, Not. v. 13. 
Konſolidirte 48 Anl. 106 401106 25 Poln. 55 Pfandbr. 72 — 71 50 
A 31 „ 99 70 99 75 Boln. Liquid.⸗Pfdbr — — 68 10 
oſ. 4% rt, 101 90/101 90] Ungar.4$ Goldrente 90 20 90 — 
Ro. 310 Pfandbr. 97 90 98 — Ungar. 58 Papier. 88 40 88 30 
oſ. Rentenbriefe 102 90 102 90 ehr Kred.⸗Akt. 8170 601170 75 
Oeſtr. Banknoten 177 301177 40] Oeſt. fr. Staatsb. E 105 25104 90 
Oeſtr. Silberrente 79 50 79 254 Lombarden = 64 75 64 — 
Ruſſ. Banknoten 244 45244 60 Fondsſtimmung 
Ruſſ 418 BdkrPfdbr100 80 100 70 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A101 100100 10 
MainzLudwighfdto119 75 119 80 
Marienb. Mlaw dto 66 50 65 40 
94 75 
0 105 25 
Präm.⸗Anl 1866166 251166 50 
Rum. 19 Anl. 1880 102 101102 10 
Türk. 18 konſ. Anl. 18 50 18 50 ; 
Pos. Spritfabr. B. A 97 25 97 —Königs⸗u. Laurah. 152 7511 
Gruſon Werke 152 — 151 25] Bochumer Gußſtahl167 25/1 
Schwar 0 212 10210 —Ruſſ. B. f „77 30 


eee e 45 50 45 50 
Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A234 25 231 — 


Elbethalbahn „ „102 801102 90 
> 89 25 


„ „156 901156 40 
agel! 
Akt. 


— 


70 101169 7 
167 5011 


B. f. ausw. 
Dortm. St. Pr. L. A. 96 90 96 40 
Nachbörſe: Staatsbahn 105 25, Kredit 170 75. Diskonto⸗ 


Fommandit 223 60 
Vermiſchtes. 


Ein internationaler Stenographenkongreß, der dritte 
ſeiner Art, tagt, wie ſchon mitgetheilt, gegenwärtig in München. 
Zu demſelben haben ſich Stenographen aller Syſteme eingefunden, 
auch eine Anzahl Berliner Stenographen, welche zumeiſt dem Stolze⸗ 
ſchen Spſtem angehören, während die bayeriſchen Theilnehmer in 
ihrer Mehrzahl Anhänger des Gabelsbergiſchen Syſtems ſind, wie 
auch München als der Centralpunkt des Gabelsbergiſchen Syſtems 
anzuſehen iſt. Mit dem Kongreß iſt eine ſtenographiſche Ausſtel⸗ 
lung verbunden, die aber wegen ungenügender Berückſichtigung 
reſp. Betheiligung nicht = gabelsbergiſcher Syſteme ein ungetreues 
Bild der Leiſtungen der verſchiedenen Stenographieſyſteme giebt. 
Die Verhandlungen waren zum größten Theil ſpeziell ſtenographi⸗ 
ſcher Natur. Von allgemeinerem Intereſſe waren die Erörterun⸗ 
en über die Errichtung eines ſtenographiſchen M ice 
ureaus als Staatsanſtalt, die allgemein I wünſchenswerth er⸗ 
klärt und für deren a die Auswerfang hinreichender Ge⸗ 
hälter verlangt wurde, damit dieſelben ohne Nebenerwerb eine ge⸗ 
achtete ſozigle Stellung einnehmen können. 

d. Das dritte Mal vor dem Traualtar ſtand dieſer Tage 
ein und daſſelbe Brautpaar in Czenſtochau in Ruſſiſch⸗ Polen. 
Vor zwei Jahren hatte der Bräutigam, als die Trauung beginnen 
ſollte, einen dringenden Gang nach außerhalb der Kirche und kehrte 
in dieſelbe nicht mehr zurück, ſo daß die Braut das Nachſehen 

tte. Ein Jahr ſpäter, alſo im vergangenen Farbe hatte ſich die 
Braut die Sache etwas überlegt und gab auf die von dem Geiſt⸗ 
lichen an ſie gerichtete Frage, ob fie die Ehe ſchließen wolle, die 
Antwort „Nein.“ Nunmehr aber hat der zweimal aufgelöſte Bund 
die eheliche Sanktion erhalten. 

. „An meine liebe Mutter im Himmel.“ Eine Poſtkarte, 
adreſſirt an „Meine liebe Mutter im Himmel“, wurde dieſer Tage 
im Poſtamte zu Cineinngti unter den Briefen gefunden und dem 
Poſtmeiſter übergeben. Folgendes iſt der wahrhaft rührende Inhalt 
der Karte: „Zu Hauſe. Liebe Mama! Ich bin ſo vereinſamt, ſeit⸗ 
dem Du in den Himmel gegangen biſt, und ich will zu Dir kommen. 
Die Zeit ſcheint mir ſo lange. Du haſt mir ja geſagt, ich könne zu 
Dir kommen. Frau Clark iſt freundlich zu mir, doch iſt ſie nicht 
wie Du. Zeige dies dem lieben Gott und ſchicke nach mir, da mein 
Arm mir ſehr wehe thut, und Du mir geſagt haſt, daß 2 im Himmel 
keine Schmerzen haben werde. Ich ſende Dir einen Kuß. Deine 
Dorg.“ Poſtmeiſter Riley wax durch das Leſen dieſer, von einem 
unglücklichen und wahrſcheinlich kränklichen Waiſenkind geſchriebenen 
Poftkarte auf das Tiefſte bewegt und verſuchte es, die kleine Schreiberin 
ausfindig zu machen. Sollte ihm dies gelingen, ſo werden ſich auch 
Mittel finden, für das arme Weſen etwas zu thun. 

+ Unheimlicher Fund im Meere. Auf der letzten Fahrt 
des Geeſtemünder Fiſchdampfers „Amalie“ wurden mit dem Grund⸗ 
Netz deſſelben in der Nordſee zwei Stiefel und in jedem die unteren 
Beinknochen eines Menſchen bis zum Kniegelenk, ſowie die Füße 
ſteckend, ans Tageslicht befördert. Die Stiefel ſind noch faſt wie 
neu, nichts iſt daran defekt, nicht einmal die Abſätze, denn unter 
den beiden befinden ſich noch die kaum abgetretenen Eiſen. Die 
Mannſchaft der „Amalie“ that einen Zug mit dem Netz und brachte 
den einen Stiefel mit herauf, dann einen zweiten Zug, und bei 
dem dritten befand ſich auch der zweite Stiefel im Garn, wogegen 
bei allen drei Zügen ſonſtige Theile eines menſchlichen Körpers 
nicht mit ins Netz gekommen ſind. Ob hier ein ſcheußliches Ver⸗ 
brechen vorliegt, wird wohl ewig unaufgeklärt bleiben. 

Der Galgenhumor eines Theaterdirektors einer kleinen 
Provinzial⸗Opernbühne tritt in einer Einladung zu ſeinen Abſchieds⸗ 
Vorſtellungen zu Tage, welche derſelbe kürzlich an das Publikum 
hat ergehen laſſen und die ihrer Originalität wegen hier wieder⸗ 
gegeben ſei. Sie lautet nach dem „Meneſtrel“ wie folgt: „Ein 
Abſchiedswort dem Opernpublikum! Daß „(Robert) der Teufel“ 
mit dieſer Saiſon ſei! Weit entfernt davon, mir alles „Rhein⸗ 
old“ zuzuführen, hat ſie mich nicht einmal ſoviel einnehmen 
aſſen, um den „Barbier“ und den „Waſſerträger“ zu bezahlen 
und es bleibt mir auch nicht ein Centime übrig, um dem „Carneval 
von Rom“ oder auch nur dem beſcheidenſten „Maskenball“ bei⸗ 
ahnen fü können. — Gott weiß, wie lange es mir ſchon nicht 
paſſirt iſt, auch nur einen „Schwarzen Domino“ oder nur eine 
„Weiße Dame“ betrachten zu können. Wenn ich dem „Maurer 
und Schloſſer“ dem „Zimmermann“ („Zar und Zimmermann“), 
dem „Trompeter“ und der „Tänzerin auf Reiſen“ bezahlt haben 
werde, ſo bleibt mir kaum ſo viel, wovon ein „Nachtlager“ 85 be⸗ 
‚streiten. Ich bin fürwahr ſparſam, aber ich habe „Vier Söhne 
Haymon“, welche ich ernähren muß. Ich bin weder ein „Tempel⸗ 
err“ noch ein „Don Juan“, und ich würde gern meine „Verlo⸗ 
ung bei der Laterne“ feiern, wenn ich einer reichen „Jüdin“ be⸗ 
gegnete, welche aus meiner Hand den „Liebestrank“ empfangen 
und meine Braut werden wollte. Es ſollte mich nicht bekümmern, 
ob ſie „Afrikanerin“ oder ſogar die Tochter des itäns vom 
„Fliegenden Holländer“ wäre. Ich kenne das „Pariſer Leben“ 
nur der Beſchreibung nach; ich habe einen beſcheidenen Geſchmack, 
trage keinerlei Schmuck, nicht einmal ein „Goldenes Kreuz“, und 
bin zufrieden, wenn ich mich nicht zu tief in meinen Geſchäften 


u 
zahlreich zu de 
Der W 


P e ich das Publikum ein, ſich recht 
nde. — Deshalb lade ich das Publikum ein, ſich recht 
u zwei Abſchieds⸗Vorſtellungen einzufinden. 
iener Künſtler⸗Klub veranſtaltet in ſeinen un⸗ 
gemein günſtig gelegenen Lokalitäten vom 27. September bis 
15. Dezember 1890 ſeine erſte Kunſtausſtellung, welche ſehr 
intereſſant zu werden verſpricht, nachdem bereits eine große nzahl 
. Kunſtler ihre Betheiligung zugelngt U Als 
werthvolle Neuerung verdient die nach Schluß der Ausſtellung in 
der Weihnachtswoche ſtattfindende Auktion der von den Einſendern 
hierfür beſtimmten Werke beſonders betont zu werden, welche auch 
die Künſtler des Auslandes zu einer lebhaften Betheiligung ver⸗ 
anlaſſen dürfte. t g . 
7 Edifon über die erſte elektriſche Hinrichtung. Man 
meldet aus Newyork: Anläßlich der Hinrichtung Kemmler's ex⸗ 
klärt Ediſon, daß die Elektrizität nicht in der richtigen Weiſe in 
Anwendung gekommen ſei. Die Elektroden hätten an den Händen, 
nicht am Kopf angelegt werden ſollen, da das Haar ein Nichtleiter 
ſei und der Strom exit durch den Schädel hätte durchgehen müſſen, 
um zur Wirkung zu gelangen. Die 30 Fälle, in welchen Leute 
in Newyork zufällig durch Elektrizität getödtet worden ſeien, be⸗ 
wieſen zur Genüge, daß ſich dieſe Naturkraft auch ſehr wohl 
für Hinrichtungen eigne. 


Briefkaſten. 


. (Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

0. Rogaſen. Die Verzögerung der Entſcheidung iſt wahr⸗ 
ſcheinlich dadurch herbeigeführt, daß inzwiſchen die neue Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſation für unſere Provinz eingeführt und das Be⸗ 
ſtätigungsrecht jetzt auf den Herrn Regierungspräſidenten über⸗ 
egangen iſt, welcher ſich event vorher noch mit dem Bezirks⸗ 
Ausſchuß ins Einvernehmen zu ſetzen hat. Für die Oeffentlichkeit 
hat die Sache keinerlei Intereſſe. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. (inkl.) bis 31. (exkl.) Auguſt 1890. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 21. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Adelnau Aecker Nr. 16; Fläche 11,36,98 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 16,74 Thaler. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 22. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 31, Stadt Birnbaum, belegen am Markt: Fläche 
3 Ar. 91 Quadratmeter, Nutzungswerth 540 Mark.“ 

i Vorm. 9 Uhr: 
274, belegen zu Kröben; Fläche 7 Ar 70 


Amtsgericht Goſtyn. Am 21. Auguſt, 
Grundſtück Blatt Nr. 

Quadratmeter, Nutzungswerth 30 M. 

Amtsgericht Kempen. Am 19. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 12, belegen zu Mirkow, Kreis Kempen: Fläche 
7,9,90 Hektar, Reinertrag 60,51 M., Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Koſchmin. Am 20. August, Vormittags 8 Uhr: 
Grundſtück des Grundbuchs von Borek Stadt Blatt Nr. 2, 
Nutzungswerth 420 M. 

cht Koſten. Am 23. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 


Amtsgeri 
Grundſtücke: a. des Grundbuchs von Stadt Koſten Band V Blatt 
Nr. 237 B. mit 10 Ar 50 Quadratmeter Fläche und 115 Mark 
Nutzungswerth; — b. des Grundbuchs von Sierakowo Band I. 
Blatt Nr. 37 und 45; Fläche 1.24.90 Hektar bezw. 63 Ar 90 Qua⸗ 
dratmeter, Reinertrag 4.65 Thlr. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 16. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 3, Heinrichsfeld, hieſigen Gerichtsbezirks; Fläche 
2,9352 Hektar, Reinertrag 32.88 M., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Meſeris. Am 19. Auguſt, Vorm. 9, Uhr: 
Grundſtück des Grundbuchs von Kupferhammer unter Nr. 73. 
94595 ad Hektar, Reinertrag 13,12 Thaler, Nutzungswerth 
24 Mark. 5 

Amtsgericht Pleſchen. 1) Am 16. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 71, Stadt Pleſchen; Fläche 65 Ar 80 Quadrat⸗ 
meter, Reinertrag 8,19 M., Nubungswerth 1587 M. 2) Am 1 
28. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Grundſtücke Stadt bezw. Gemeinde⸗ 
bezirk Pleſchen, Band J Blatt 212 und Band XIV, Blatt 667; 

läche 15 Ar 30 Quadratmeter, bezw. 4 Ar 90 Quadratmeter, 
Nutzungswerth 450 M. bezw. 204 M. ES: 

Amtsgericht Schildberg. Am 26. August, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 20, ag, in Zajaczlowo; Fläche 99,27,10 Hekt., 
Reinertrag 140,23 Thlr., Nutzungswerth 204 M. 5 

Amtsgericht Schmiegel. Am 20. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtücke: 1) das Rittergut Deutſch⸗Poppen im Grundbuche vom 
Rittergut Deutſch⸗Poppen eingetragen; Fläche 7,19,30,26 Hekt., 
Reinertrag 1968,42 Thlr., Nutzungswerth 1933,70 M. — 2) Das 
Grundſtück Blatt Nr. 24 des Grundbuchs von Deutſch⸗Poppen, 
Band I; Fläche 38,82,70 Hektar, Reinertrag 96,95 Thlr., Nutzungs⸗ 


werth 135 M. 
misgericht Schrimm. Am 20. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 403, Schrimm, Stadtgemeindebezirk: 


Fläche 14 Ar, Nutzungswerth 1413 M. 
Amtsgericht Wollſtein. Am 26. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 68, Dorf Radomirz; Fläche 7 Ar 33 Qua⸗ 
dratmeter, Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Wreſchen. Am 30. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 26, belegen zu Paruchowo; Fläche 75 Ar 40 
Quadratmeter, Reinertrag 18,96 M., Nutzungswerth 21 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1) Am 22. Auguſt, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Jagdſchutz Nr. 51 Blatt 511; Fläche 94.24.86 
Hektar, Reinertrag 273,75 M. Nutzungswerth 123 M. — 2) Am 
28. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück (Käthnergrundſtück) 
Blatt 316 Nr. 22, Dorf Emilienau; Fläche 5,6,40 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 8,85 M., Nutzungswerth 18 M. J 

Amtsgericht wrazlaw. 1) Am 20. ace Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Parchanie Nr. 39a Blatt Nr. 81; Fläche 
52,40 Hektar, Reinertrag "oo Thlr., Nutzungswerth 24 M. — 
2) Am 21. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Seedorf Nr. 4. 
Grundbuchs Band I Blatt 37; Fläche 5,71,80 Hektar, Reinertrag 
4,26 Thlr., Nutzungswerth 45 M. J 7 a 

Amtsgericht Mogilno. Am 25. Auguft, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 295, Mogilno; 900 25 Ar 2 Quadratmeter, 
8 ft, Vormittags 9 Uhr: 


e N Nutzungswerth 260 
mtsgeri 8 
Grundſtück Blatt Nr. 74, Natel; Fläche 0,01,80 Hekt, Nutzungs⸗ 


Am 16. Augu 
7 ?. 
a eu t Schönlanke. Am 25. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 


Amtsgerich . 2 
ick 2 tr. 4, en skerhütte, im Schönlankes 
Grundſtück Blatt Nr. 4, belegen zu Anker Forst, Flache 188020 


Behler Netzbruch und in der Schön 
Sr Nenertrag 110,25 Thlr. Nutzungswerth 120 M. 
Amtsgericht Tremeſſen. m 19. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Nan 116, 5 Fläche 0,29,30 Hekt., Reinertrag 
5 7 ungswerth 778 M. 0 
05 Fi ec 105 Am 21. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 1, belegen zu Wolsko; Hiace 18,46,40 Hekt., 
Reinertrag 163,47 M., Nutzungswerth 90,00 M. 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 23. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 209, belegen in Schokken an der Poſener Chauſſee 
Fläche 0,25,10 Hektar, Nutungswerth 750,00 M. 


* 


} treckung ſoll das 


Feu von 48,80,20 Hektar zur 


Königliches Amtsgericht. 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


neten 


die e n und Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. Der Ver⸗ 
Sen und die ſpeziellen 
Bedingungen können für 2,00 
Mark und die Zeichnungen für 
1,50 Mark bezogen werden. An⸗ 
gebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen. 
poſtfrei bis zum genannten Termin 
einzureichen. Zuſchl BORN 3 
Wochen. 

Poſen, den 13. August 1890. 

Der Königliche Baurath 


Stocks. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Neubaues 


4 eier 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 515 eingetragene 
m Samuel ia. zu 

oſen iſt erloſchen. 

ofen, den 12. 

önigliches 

Abt 


Auguſt 1390. 
erich, 


In unſer e iſt 
unter Nr. 364 irma: 
"Specialgefchä für Damen⸗ 
konfection L. Hirſchbruch“ 
mit dem Sitze in Gneſen und als 


deren Inhaber der Kaufmann eines einklaſſigen Schulhauſes, 
Leſſer Hirſchbruch in ES Stall-, Scheunen- und Abtritts⸗ 


eingetragen worden. 122 
neſen, den 12. Auguſt 1890. 

Kgl. Amtsgericht. 
Das Konkursverfahren über 
das F des am 
2. September 1888 in Gneſen 
verſtorbenen Maurermeiſters 
Richard Haesner iſt nach 
erfolgter Schlußvertheilung auf⸗ 
gehoben. 12206 
Gneſen, den 12. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Gebäudes, Brunnens und Um⸗ 
währung zu Stanislawowo I., 
Kreis Wreſchen, im Wege des 
öffentlichen Submiſſionsverfah⸗ 
rens, iſt im Königlichen Land⸗ 
rotbsamte hierſelbſt auf 


Dienſtag, den 26. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
Bun „engeiebt 
Rohbau ſämmtlicher Ge⸗ 
bände muß noch in dieſem Jahr 
fertig geſtellt werden. 


In anje: Genofienichaftsregi- 5 gg lien 
Be NG 755 u beziehenden Verdingungsan⸗ 
getrag ſchlage die Preisſätze bei jeder 


unbeſchränkter Haftpflicht Mol⸗ 
kerei Sroczyn heute vermerkt 
worden, daß der e SREEDENGER 
Waclaw von Plucinski aus dem 
Vorſtande ausgetreten und daß 


Poſition des Anſchlages auszu⸗ 
füllen und am Schluſſe 0 
rechnen, 122 

Die Angebote find bis 7 — 
Verdingungstermin verſiegelt und 


vom 30, Juni 1800 der Sitten portofrei mit der Aufichrift : 
gut£belier Kaſimir v. Rozanzfi 6 8 a En ner 
Gwia⸗dowo zum Vorſtands⸗ an de u mes 


ments zu Stanislawowo I. 
verſehen, einzureichen. 
Wreſchen, d. 12. Auguſt 1890. 


Der Landrathsamts⸗ 


mitgliede und der Domänen⸗ 
u ter Robert Burghardt aus 

anglau zum ſtellvertretenden 
Vorſtands = Mitgliede 28 


worden iſt. 15 Verwalter 
Gneſen, d. 12. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht. Kühne. 


Beim Neubau des Zentral⸗ 
Gefängniſſes in Wronke ſollen 


die Dachdecker⸗ und 


Klempnerarbeiten 
für das Männergefängnißgebäude 
öffentlich verdungen werden. 

Eröffnung der 1 25 

Montag, den 25. Auguſt, 

Vormittags 12 Uhr, 

im Zimmer der unterzeichneten 
Bauverwaltung. Daſelbſt liegen 
9 die Verdingsunterlagen zur 
Einſicht aus; auch können die⸗ 
ſelben gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 1,50 Mark bezogen 
werden. 12078 


Bekanntmachung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
im Grund⸗ 
uche von Zaskerhütte Band I 
Bl. Nr. 4 auf den Namen des 
Hermann Julius Franz Wilke 
— deſſen Ehefrau Maria Mag⸗ 

dalena, geb. Leu, eingetragene, 
u Sasferhütte, im Schönlanke⸗ 
Beh le'r Netzbruch und in der 
Gan Forſt 1 


2 
95 August 1000. 
1 9 Uhr, 


vor dem a Gericht 


an erichtsſtelle verſteigert Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 
ee ii 1 55 Wronke, den 8. Auguſt 1890. 

Das Grundſtück iſt mit 1105| Die Bauverwaltung. 
Thlr. Reinertrag und einer Förster. 


Ein Reitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 5 Zoll, 
vor dem Zuge geritten, ſteht zum 
Verkauf. Näheres Berlinerſtraße 
Nr. 10, II rechts, 3—5 Uhr. 


rundſteuer, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
nn 

Schönlanke, am 25. Juni 1890. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


von Groß⸗Drenſen Band I Blatt 
Nr. 74 auf den Namen des 
Eigenthümers Friedrich Zoppik 
in Groß ⸗Drenſen eingetragene, 
im Kreiſe Filehne belegene 
Grundſtück 


am 2. September 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 3 

Das Grundſtück iſt mit 43,37 
Thlr. Reinertrag und einer 
läche von 40,39,40 Hektar zur 


Der Bockverkauf 


in hieſ. Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 


Dom. Schmolz Stan. 
20 Stück 


fetter Kühe 


ſtehen zum Verkauf auf 


rundſteuer, mit 75 Mark 7 
Nutzungswerth zur Gebäude— dem Dom. Modrze bei 
ſteuer veranlagt. 1129 Czempin. 

Filehne, den 22. Juli 18. Wegen Umzug verkaufe von zwei 


Königl. Amtsgericht. 
Verkaufe  Verpachtungen 
Verdingung. 


Die Arbeiten fund Lieferungen 
zum Neubau eines Wirthſchafts⸗ 
P auf dem Grundſtück des 

mitsgerichtsz⸗ Gefängniſſes zu 
Grätz, ausſchließ ßlich Insgemein 
— auf an 3650 Mark, 

en im Ganzen a 


nk, den>6 Huguid.X, 
Mittags 12 Uhr, 
im e des Unterzeich⸗ 
leine Ritterſtraße 10, 
Hier öffentlich verdungen werden, 
woſelbſt der Verdingsanſchlag, 


Jagdhunden, 


Einen; es find gute Sucher u. 
ſteßen feſt. 12163 
Kawezyn bei Koſten. 


A. Rieger. 


Kanf-« Talsch-2 Pacht 
| Ka 1 


Ein kleines Gut 


von 200 bis 300 Morgen zu 
En geſucht. Wo munker 

Oktober er, Gefl. Off. unter 
N. N. 333poſtl, Militſch i. Schl. erb. 


Druck-und Verlag der Hoſbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtein öftein Pofen) 


— 


Mielhs-Gesuche. 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. Par⸗ 
terre⸗Zim. ſof. zu verm. 12223 


Für 3 Herren wird in Jerſitz 


möbl. Wohnung 

mit guter Koſt für ſofort geſucht. 
Offerten unter Z. 221 an die 

Expodition dieſer Zeitung. 12224 


CR 
2 
. DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 2 7 

Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche Schifferſtr. 15, 

in richtiger Stärke, für die Tafel oder zum Früchte-Ein- ſehr freundliche Mittelwohnung. 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch er Oktober od. bald, Pferdeſtall, 
weinfarbig 1 M., à Pestragon 1 M. 25 Pf., aux Pemiſen, Elise Kleemann. 
fines herbes 1 M. 50 Pf. Man achte auf die Halbdorfſtr. 31, Hochpart, 
Firma Max Elb in Dresden und deren Schutz- links, iſt vom 1. October ab ver: 
marke (3 Weinbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- ſetzungshalber eine Wohn. von 3 
schliesslich echten, 7fach prämiirten Fabrikates.) RR Zimmern mit Zubeh. z. v. 12227 


In Posen echt zu haben bei: —— . — — 
w. P. engt & Co., I ar. frründl. möbl. Zinner 


Jacob Appel, Max Levy, 
Ad. Asch Söhne, 

Roman Barcikowski, Jul. Placzek & Sohn, zent hen LER. 
W. Becker, Leop. Placzek, 2 Zim 

E. Brecht's Wwe., B. Salomon, möbl. oder unmöbliert in der Nähe 

F. G. Frans Nachf., S. Samter jr., der Berg⸗ od. Grabenſtraße 

B. Glabisz, J. Smyezynski, per ſofort geſucht. Offerten mit 

Oswald Schaepe, ee sub L. V. 235 an 

J. Schleyer. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 12234 


Jasinski & Olynski, 
J. N. Leitgeber. 
© Fr 75 5 fteſt Pappdach 0 Wilhelm. 8 für 5 9 
ie anerkannt dauerhafteſten ächer nach Wilbelmſtr 18 12216 
Meissner's doppellagiger Methode“, . anmern mit Scenic 
77 0 4 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


Hinterhaus) eventuell auch in St. 
Lazarus. — Offerten mit Preis⸗ 

(Häusler), ſodann alle 1 82 erforderlichen Materialien, auch 

Holztheer, Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


angabe unter Chiffre Z. 832 um⸗ 
gehend in der Exp. d. Ztg. 
Emil Hubert, Paul Fürstenau-Pogen, 
Jaxotſchin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 


Kl. Gerberſtr. 8 II. p. ſof. ein 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


möbl. Zimmer zu verm. 12232 
Zwanzigjähriger Erfol 


Gr. Gerberſtr II find Lager⸗ 
keller, Rem. u. Werkſtelle zu v. 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere 95 zur Her- 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modent's 393 


ER Bart-Erzeuger. 
Garantie für Tür unbedingten Er: folg inner - 
halb 4bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 
Giovanni Borghi in Köln a. B., Eau de 2 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


br. A. Gude s Blütmittel BIAN | 


aromatisches Mangan-Eisenpepton ＋ 
gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche- 


zustände, Nerven- u. Frauenkrankheiten, . 


Kaufladen. 


Mein in Bentſchen, Provinz 
Poſen, am Markt gelegener, alt⸗ 
renommirter Geſchäftsladen, m. d. 
gehöriger Wohnung nebſt Küche, 

roßen Kellerräumen, Kammer, 

Remiſe, Stallung u. ſ. w., wo 
Bahnhof J. Klaſſe; iſt wegen 
Veränderung per 1. Ottober ganz 
billig zu vermiethen. 11853 


Braetsch, 


wohnhaft Rakwitz, Prov. Poſen. 


19 =) Stellen-Angebote, . 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 


sowie Scrofulose von sicherster ist: von kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Heilwirkung. Es enthalt Mangan angenehmen Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
und Eisen, welche die Energie W platz eingeſehen werden. 18222 


schmack, greift die 

ne mleht an, 

und wirkt Appetit erregend. 
Von ärztlichen Autoritäten er- 
probt, wird es in vielen Kliniken 
und Hospitälern * ee 
Erfinder: Dr. A, Gude, 
auf dessen Namen man achten wolle, um 


sich gegen Falsifikate zu 
SGS 


schützen, 
Schutz - „ 


des Stoffwechsels wesentlich 
bedingen und erhöhen, In 
der unter allen Mitteln 
leicht « verdau- 
lichsten Form 


(Pepton), 


Offene Stelle für Polizei⸗ 
Executiv⸗Beamte. 


(Schutzleule zum Nachlwachloienl). 

Für ! das Nachtwachtweſen hie⸗ 
ſiger Stadt ſollen z. 1. Okt. d. 

4 Bolizei- Execufin- Beamte Schutzleude) 
m. einem Jahresgehalt v. je 1000 
M. angeſtellt werden. 

Geeignete derben fie 
tigte Bewerber wollen ſich in 
ſelöllgeſchriebenen Eingaben unter 
Beifügung ihrer Atteſte und 
eines kurzen Lebenslaufes bis 
Ende Auguſt d. 
melden. 12203 

Sagan, M 11. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 


Die Hamb. Generalvertreter 
eines Ia. franz. Cognac-Hauſes ſ. 
Adr. m. Ref. 


In den Apotheken in plom- 
birten Originalflaschen zu 2 Mark 
(Probenflaschen 1 Mark) = haben. 


Chem. Fabrik Dr. A. Gude = a 


Homburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 


ten. 
rühmten Elisabeth-Quelle in Homburg | # geeignete Agen 
nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- S « sub H. en — nene & 
samsten Heilmittel bei Verstopfung | 75 Vogler N- Hamburg. 12208 
und Verdauungsbeschwerden g Suche 
ele be ler he dal zustän- Ii fur mein Bubgejätt für fonteih 
den, gichtischen Leiden und ober 1. September eine tüchtige 
* gitleibigkeit. = Direetriee 
Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist { x 
es mildlösend, 8 kt eigene ee e 2 bei hohem Gehalt. Die Stellung 
organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine 8 iſt dauern 5 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 5 ' d und angenehm 


Meldungen mit Photographie 
und Zeugniſſen erbittet 12219 
Clara Kleesattel, 
Wirſitz, Poſen. 


Eine liche Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
per 1. September geſucht. 12223 


man 


leicht zu vertragen, ist es in hohem Maasse geeignet in jedem 
Lebensalter die“ Ver dauung zu regeln. — Seiner festen Form 
und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswerth. — 

Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und 
Mk. 6.— oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 
Depöt i in Posen bei Dr. Mankiewicz, Hof-Apoth. — Die Flaschen- 


= 
® 
— 
2 
2 
25 
5 
etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. IZ 


—— — | L. Dreyzehner Nchf. 
geſucht bis 600 Otter 18 Sana bei Erdarbeiter 
S l kira aa be a e Jene u 
er E a 2 

Eine Mühle ter, häusl. Sinn 2 Mit- . Jen 


Kleine Ritterſtraße Nr. 8. 


Ein ſtrebſamer junger Mann, 


gi von 60000 M. ſowie ent- 
d. ſ. a. Draintechniker ausbilden 


prechender Funden Siam: 
icht ano⸗ 


auf Abbruch zu kaufen geſucht. 


Olf. an Wut Ich en A er 3830 reſp. weiterbilden möchte, findet 
erten unter N. ; 
F abisch al die Exped. des General: ſogl. Anſtellung. Schriftl. Bewerb. 


Modrze. 12213 Anzeiger Berlin S. W. 61. m. Gehaltsanſpr. poſtl. A. B. Gnefen‘ 


bei ung |” 


Für mein Eitengeichäft uche 
ich zum Antritt per 1. October 
einen tüchtigen, mit der 
Branche gründlich vertrauten 


jungen Mann, 
welcher der polntſchen Sprache 
mächtig ſt. 12210 

Simon Nothmann, 
Beuthen, O. / S. 

Für mein Tuch⸗ & Mod 
waaren⸗ : Geichäft eee 
. ſuche zum Antritt per 

. Septbr. oder 1. October er. 


einen tüchtigen Verkäufer, 
der auch mit Buchführung und 
Dekoriren vertraut. Station im 
Hauſe. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbittet 2212 
M. Plasterk, Grätz. 
Zur Stütze der Hausfrau und 
zur Beaufſichtigung von Kindern 
wird eine gebildete, gewandte 


junge Dame 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
1 Zoologiſcher Garten 
1. Etage, links, zwiſchen 10 und 
12 Uhr Vormittags. 12230 


Einen unverheiratheten 


Haushälter 


ſucht ſofort 12229 


. Schultz, 
” Bergitr. 9. 


Ein durchaus tüchtiger >: zu⸗ 
verläſſiger 


betaillist 


find. in meinem Deſtillationsge⸗ 
ſchäft p. ſ. reſp. z. 1. Sept. Stell. 
Js. Jacob, Kanonenpl. Nr. 11. 


Eine pewandie Verkiuferin. 


die auch polniſch ſpricht, engagirt 
p. ſofort oder ſpäter 12237 


Moritz Brandt, 


Haus⸗ und Küchengeräthe⸗ 
Handlung. 
Aeltere Dame als Bonne und 
Stütze der Hausfrau ſofort geſ. 
Martinſtr. 76 p. r. 


Ein Büffetmädchen 
Dt ſich ſofort melden. 12236 
A. Scholz, Schilling bei Poſen. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, gleichvier 


welcher Religion, ſuche Mir mein mein 


Colonial⸗, Wein: & Deſtilla⸗ 

tions⸗Geſchäft. 12084 

E. London Nachfolger 
in Mogilno. 


kenntniſſen ſucht per ſofort 
M. Werner, Friedrichſtr. 


Junge Lehrerin 


für 2 Mädchen im Alter von 7 
u. 5 Jahren nach Starolenka 
per 1. Oktober geſucht. Gefl. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen ꝛc. unter 
EL. 130 Exp. d. Bl. erb. 12132 


Für mein Kolonſalwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1 
einen der polniſchen 


mächtigen 
Gehilfen. 


Oſtrowo. 


D. H. Neugebauer. 


BE Siellen-Gesuche, WER 


Wirthihaitsbenmter, 


25 Jahr, aus guter Familie, poln. 
Sprache ziemlich mächtig, Cav. 
geweſen und Uebung beendet, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, per 1. Okt. 
eventuell früher dauernd Stel⸗ 
lung. 12202 

Gefl. Off. unter v. B. 1864 
poſtl. Waldenburg i. Schl. 


Ein junger Mann, 
22 Jahr alt, der Kolonial⸗, De⸗ 
lkateßwaaren⸗, Wein⸗, Wild⸗ u. 
Deſtillationsbranche firm, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
pollſtändig mächtig, ſucht Stel⸗ 
lung als 1. junger Mann oder 
7 einer Filiale. Gefl. Off. u. 

. 8. 99 poſtl Wohlau. 11285 


But empiohl. Dienſtmädchen 


jeder Art empfiehlt zum | ofortigen 
Antritt 12192 
M. Schneider, St. Martin 48. 
Eine geſ. Amme, 24 3 alt, 
ſ. Stellung. Zu erfr. b. Marie 
Ziekowska, Breiter 7: 


